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Die britische Armee überrannt
Von der vordersten Front an der burmesisch-
indischen Grenze wird gemeldet, die japanische
EFinschließungsaktion gegen die 7, britische Di-
vision bei Buthidaung macht rasche Fortsohritte-
Die bisherigen Operationen brachten den Japa-
nern und den mit ihnen marschierenden Frei-
heitskämpfern der indischen Nationalarmee
glänzende Erfolge. Die Führung der britischen
Armee hat selbst zugeben müssen, daß sie von
den Japanern überrannt worden sei. Admiral
Mountbatten ist jedenfalls jede Initiative ge-
nommen worden. Wie weiter von der burme-
jschrindischen Front gemeldet wird, griffen

erhände der japanischen Heeresluftwaffe im
m von Maungdaung und Buthidaung eine

Kolonne von britischen Lastkraftiwagen an und
vernichteten sie. Die Briten sollen bereits An-
stalten treffen, soweit noch mögliek, Teile der
Truppen auf dem Wasserwege abzutranspor-

tieren.

Unruhen auf Markinique
ſb. Paris, 12. Febr. Wenn ſchon einmal

Nachrichten von Martinique erſcheinen, dann
ſind es meiſtens Eingeſtändniſſe, daß die „Be
freiung“ durch die Anglo- Amerikaner den
Einwohnern alles andere als ein beſſeres
Leben gebracht hat. Nach dem Rücktritt von
Admiral Robert dem Generalgouverneur der
Inſel, haben ſich ſofort Gaulliſten vreit
gemacht, und es iſt ihnen offenbar ebenſo
wenig wie in Nordafrika auch auf Martini
que gelungen, eine ſtaatliche Ordnung
herbeizuführen. Es iſt in der letzten Zeit
des öfteren zu Zuſammenſtößen zwiſchen
vichytreuen Anhängern und Gaulliſtiſchen
Sölölingen gekommen. Dabei waren fünf
zehn Todesopfer und mehrere Verwundete
zu beklagen. Der Zuſammenſtoß erfolgte als
ein amerikaniſches Kriegsſchiff in den Hafen
von Fort de France einfuhr. Franzöſiſche
Matroſen, die der Regierung Pétain treu
geblieben waren, betrachteten die Einfuhr
dieſes amerikaniſchen Kriegsſchiffes als eine
Provokation und antworteten darauf mit
lauten Hurrarufen auf Pétain. Die Ordnung
konnte noch nicht wieder hergeſtellt werden,
vbwohl ſchon zahlreiche Verhaftungen vor
genommen wurden.

Neuer Fußtkritt für die Exilpolen
ost. Stockholm, 12. Febr. Das britiſche

Jnformationsminiſterium hat wiederum eine
polniſche Zeitung in England verboten, weil
ſie ſich nicht an die britiſche Anweiſung ge
halten hat, keinerlei Spannungen zwiſchen
England und ſeinen Alliierten hervorzurufen.
Jn einem Bericht des britiſchen Botſchafters
von Moskau ſei vor allem die Feſtſtellung
des polniſchen Blattes mit großem Unwillen
aufgenommen worden, daß die Sowjets,
kaum daß ſie die alte polniſche Grenze von
1939 überſchritten hatten, 70 000 Polen rück
ſichtslos hingemordet hätten, wie ein ſchwe
diſcher Korreſpondent dazu berichtet.

Mit Alkohol und Gewaltanwendung
Ankara, 12. Febr. Von amtlichen tür

kiſchen Stellen werden zur Zeit die von den
Engländern in ſüdanatoliſchen Häfen ange
wandten Methoden bei der Anwerbung von
Matroſen für Konvoiſchiffe unterſucht. Die
türkiſchen Zeitungen melden in dieſem Zu
ſammenhang aus Beirut, daß die Engländer
in Syrien junge Männer betrunken zu
machen pflegen, um ſie dann Verträge unter
ſchreiben zu laſſen, die ſie zum Dienſt auf
engliſchen Schiffen verpflichten. Hierbei ſoll
ſogar Gewalt angewandt worden ſein, wenn
ren Leute weigern, ihre Verträge zu er
üllen..
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9chwerpunkt der Kämpfe die Südflanke der Oſtfront

Im Norden Begegnungs gefechte um die neue Fronklinie

ks. Berlin, 12. Febr. Wenn auch die
Kämpfe an der Oſtfront nun in kürzeren
Jntervallen tageweiſe eine Abſchwächung er
fahren, ſo läßt ſich doch unſchwer erkennen,
daß die ſowjetiſche Truppenführung den
Schwerpunkt ihrer Angriffe an der Süd
flauke aufrechterhält. Die Kämpfe im Norden
weiſen alle charakteriſtiſchen Merkmale von
Begegnungsgefechten auf, die infolge beider
ſeitiger Vorſtöße entſtehen und der Abſicht
dienen, die neue Frontlinie feſtzuſtellen, nach
dem die Sumpfgebiete ſüdweſtlich Leningrad
von den deutſchen Truppen freigegeben wur
den. Dementſprechend ſind an dieſen Ge
fechten nur verhältnismäßig kleinere
Truppenkontingente beteiligt, während an
der Südflanke die große Schlacht um die von
den deutſchen Truppen zur Zeit noch gehal
tenen Dujepr- Stellungen unter Einſatz ſtarker
Kräfte, vor allen Dingen auf ſowjetiſcher
et mit unverminderter Heftigkeit weiter
vbt.

Der Feind verſuücht, ſeine Angriffe weſt
lich Tſcherkaſſy und ſüdweſtlich Kriwoi Rog
durch weitausholende Unterſtützungsaktionen
öſtlich Shaſchkoff wirkſam zu machen. Hier
bei iſt er jedoch in den letzten Tagen mehr-
fach auf ſtarke deutſche Panzerformationen ge

ſtoßen, die ihm ſchwerſte Verluſte an ſeinen
Angriffsſpitzen beibrachten. Schon der erſte
Angriff, der vor drei Tagen ſtattfand, koſtete
ihm 118 Panzer.

Jetzt meldete der Wehrmachtbericht, daß
wieder 52 feindliche Panzer in dieſem Kampf
raum vernichtet worden ſind. Dieſe Tatſache
dürfte die feindlichen Umgehungsabſichten
empfindlich ſtören. Außerdem können die
Sowjets ihre Angriffe bei Kriwoi Rog und
weſtlich Tſcherkaſſy nur dann ungeſtört fort
führen, wenn die im Raum Shaſchkoff be
ſtehende Bedrohung durch deutſche Panzer
kräfte ausgeſchaltet wird. Hieraus ergibt ſich,
daß ſelbſt im großen Dnjepr-Bogen die
Dinge noch durchaus im Fluß ſind. Starke,
kampfkräftige deutſche Einheiten ſtehen in all
dieſen Räumen noch jederzeit für operative
Aufgaben bereit. Mit ihnen kann die deut
ſche Truppenführung die verſchiedenartigſten
Bewegungen durchführen, wobei es ganz
gleichgültig iſt, ob ſich deutſche Verbände nach
Weſten zu vder in defenſiver Form nach Oſten
durchkämpfen. Die völlig verzahnten Front
linien an der geſamten Südflanke bedingen
tiefgreifende Löſungen, und erſt am weiteren
Ablauf der augenblicklichen Bewegungs-
kämpfe laſſen ſich künftige Entwicklungen er
meſſen.

Jrreführende nord amerikaniſche Bomberberichte
UsAZeitſchrift gegen Ueberkreibungen Deutſche Luftwaffe ein „gewaltiger Feind

ws. Liſſabon, 12. Febr. Die Berichte der
amerikaniſchen Bombenflieger über ihre an
geblichen Erfolge bei Angriffen auf deutſche
Rüſtungswerke ſind übertrieben und haben
zu einer Jrreführung der amerikaniſchen
Oeffentlichkeit geführt, ſchreibt eine amerika
niſche Zeitſchrift in einer Betrachtung über
die ſchweren amerikaniſchen Verluſte bei den
Angriffen auf das deutſche Reichsgebiet. Jn
gedrückter Stimmung erklärt ſie weiter, es
ſei ſehr ſchwierig, die ſtarken amerikaniſchen
Verluſte an Bombern gegen die innerhalb
Deutſchlands hervorgerufenen induſtriellen
Schäden auszubalancieren. Die 8. amerika

niſche Luftarmee habe im April des vergan
genen Jahres verkündet, ſie hätte durch An
griffe auf Bremen 35 v. H. der Produktion
der deutſchen Focke-Wulf-Jäger vernichtet,
nach Angriffen auf Marienburg habe man
behauptet, die reſtliche deutſche Jagöflugzeug
produktion fei wieder um 50 v. H. vermin-
dert worden. Trotz dieſer propagandiſtiſchen
Verkündungen müſſe aber die amerikaniſche
Oeffentlichkeit aus dem Munde eines hohen
Offiziers des britiſchen Luftkommandos mit
höchſter Ueberraſchung erfahren, daß die
deutſchen Luftſtreitkräfte im Weſten um un
gefähr tauſend Jagöflugzeuge ſtärker ſeien
als vor einem Jahr. Bei den Angriffen auf
den Nordharz habe die deutſche Liftwaffe die
Stärke, über die ſie verfüge, den Amerika
nern äußerſt fühlbar gezeigt. Auf einer
Schlachtlinie von mehr als 300 Kilometer
hätten die deutſchen
ſchnell und äußerſt wirkſam zugeſchlagen. Mit

Jagdmaſchinen ſehr ſch

einer unglaublich erſcheinenden Geſchwindig
keit und Koordination ſeien deutſche Jagd
flugzeuge von weit zerſtreut liegenden Flug
feldern in den Aether hinaufgeſchnellt, um ſich
konzentriſch auf die Formativnen der USA
Bomber zu werfen. Die deutſche Luftwaffe
habe damit bewieſen, daß ſie für eine Jnva
ſton bereit ſei.

„„Meſſerſchmittmaſchinen ſtießen ſo dicht
auf eine Formation von Viermotorigen her
unter“, heißt es in einem von derſelben
Zeitung wiedergegebenen Augenzeugen-
bericht eines USA-Terrorfliegers, „daß die
Amerikaner zuerſt davon überzeugt waren,
es müſſe ſich um amerikaniſche Flugzeuge

handeln.“ Aber die Treffer ließen die ge
troffenen USA-Bomber im Feuer ausein
anderbrechen und erdwärts trudeln. Andere
Viermotorige, die ſchwer beſchädigt waren,
verſuchten verzweifelt, die Verbindung mit
ihrer Gruppe aufrechtzuerhalten. Die Meſſer
ſchmittmaſchinen ließen ihnen jedoch keine
Pauſe. Was von den Formationen der
Amerikaner dem Feuer der Meſſerſchmitt
maſchinen entging, wurde von den Focke
Wulf zum Ziel ihrer Angriffe genommen.

Die USA-Zeitſchrift muß weiterhin ein
geſtehen, trotzdem die USA-Bomber den ſtärk-
ſten und vervollſtändigtſten Jägerſchutz. der
bisher überhaupt jemals von amerikaniſcher
und britiſcher Seite aufgebracht worden ſei,
zu ihrer Verfügung gehabt hätten, ſeien die
Jägerſchutzverbände doch dem enormen deut

reichend geweſen.

Stavorens Schickſal an der Zuiderſee
Unſer Verkreker im Den Haag: Einſt Hauptſtadt Frieslands heute vergeſſener Ort

lcb. Den Haag, 12. Febr. Jn der Gegen
wart iſt die Zuiderſee vor allem durch ihre
teilweiſe Trockenlegung bekanntgeworden.
Vergeſſen ſind die Zeiten. da dieſes tief in
das niederländiſche Land einſchneidende
Binnenmeer eine wichtige Funktion in der
Seeſchiffahrt der Holländer erfüllte, ja, ſogar
die Nordſee an Bedeutung noch übertraf. An
den Geſtaden der Zuiderſee entwickelten ſich
die großen Hafen und Handelsplätze, vorab
Amſterdam, das in früheren Jahrhunderten
nicht durch Kanäle mit dem offenen Meer
verbunden und ſomit nur über die Zuider
ſee erreichbar war. Und in dem Glanze der
niederländiſchen Hauptſtadt ſtrebte eine An
zahl weiterer Städte empor, deren Namen
heute längſt vergeſſen ſind, die jedoch ehe
mals, ebenfalls an den Ufern der Zuiderſee
gelegen, ihre Schiffe über alle Weltmeere
ſchickten. Jmmerhin iſt der Beſuch dieſer
„toten Städte der Zuiderſee“ ein Genuß,
der nicht zuletzt durch die zahlreichen architek-
toniſchen Schönheiten und die beſondere
Sphäre dieſer Städtchen überhaupt vermit
telt wird.

Wer ſich allerdings der Mühe unterzieht,
die Zuiderſee-Städte eingehend zu beſichtigen,
wird mit Befremden feſtſtellen, daß es unter
ihnen eine gibt, die überhaupt keine hiſtori-
ſchen Reminiſzenzen aufweiſt, mag man auch
noch ſo eifrig ſuchen. Ein ſolcher Ort ſcheint
Stavoren zu ſein. Und doch war dieſes näm
liche Stavoren einſt eine mächtige Handels
zind Kaufſtadt, die älteſte Stadt Frieslands

überhaupt, die bereits vor 1200 auf dem
Höhepunkt ihrer Blüte ſtand, aber auch ſpä
ter noch, allerdings von wiederholten Rück-
ſchlägen unterbrochen, eine bedeutſame Rolle
ſpielte. Jn dem gleichen Stavoren, das heute
nicht einmal eines Bürgermeiſters für wür
dig befunden wird, reſidierten einſt die frieſi
ſchen Könige. In der Reihe der niederländi
ſchen Hanſaſtädte nahm Stavoren, deſſen Ur
ſprung übrigens ſchon auf 300 Jahre vor der
Zeitrechnung zurückgehen ſoll. den dritten
Platz ein. Die Schiffe dieſer Stadt hatten
das Vorfahrtsrecht vor allen anderen Schif-
fen, wenn ſie durch den Sund führen, und
ihre Bewohner führten ſelbſtändig Kriege
gegen die mächtigen Grafen von Holland.
Stavoren war auch reich genug, daß es von
den Normannen geplündert wurde, und ſein
Wappen mit den beiden gekreuzten Biſchofs-
ſtäben erinnert an Zeiten geiſtlicher Herr
ſchaft. Jahrhundertelang belebten ein und
ausfahrende Kauffahrer das Hafenbild der
erſten frieſiſchen Stadt.

Dann ereilte Stavoren das Schickſal, vor
dem Amſterdam dank einer günſtigen Fügung
bewahrt geblieben iſt. Sein Hafen ver
ſandete, allerdings nicht, wie die Legende er
zählt, durch das blaſterte Treiben des „Weib-
chens von Stavoren“. Der Niedergang der
Stadt war vollkommen. Heute gemahnen
uur zwölf Fiſcherboote und eine kleine Werft
an Stavorens Größe und Glanz von damals.
nd dieſem kläglichen Reſt wird durch die
Trockenlegung und Abſchließung der Zuider-
ſee der Gnadenſtoß verſetzt.

en Verteidigungsſyſtem gegenüber unzu
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Die deutschen Stämme
Von Dr. Karl Friedrich Lauer

Seit Kriegsbeginn, vor allem seit den harten
Kämpfen im Osten und an der Südfront, nennt
der Bericht des OKW. häufig Truppenteile, die
sich besonders ausgezeichnet haben. Aber er
erwähnt sie nicht nur, sondern ergänzt sie durch
nähere landsmannschaftliche Bezeichnungen,. Er
spricht von ostmärkischen Divisionen, von rhei-
nisch-westfälischen Panzergrenadieren, von mit-
teldeutschen Flakeinheiten und von württem-
bergisch-badischen Regimentern. Damit folgt
er einer Gepflogenheit, die ihren Ursprung wohl
im Krieg 1870/71 hat, als alle deutschen Stämme
zum Kampf gegen Frankreich antraten. Im
ersten Weltkrieg findet man wieder diese Be-
zeichnungen, Sie sind in den zahlreichen Kriegs-
erinnerungen deutscher Heerführer sogar erwei-
tert. Dabei gestattet der zeitliche Abstand von
den Ereignissen den Verfassern oft eine ein-
gehendere Würdigung einzelner Leistungen, die
sich im späteren Verlauf des Ringens als ent-
scheidend für die Entwicklung erwiesen haben.
Manches Mal wird dabei sogar die Frage nach
dem besten deutschen Soldaten gestreift.
Zweifellos geschieht das nicht, um den einen
Stamm gegen den anderen auszuspielen, Es sind
nur nüchterne Feststellungen in der Sprache
des Soldaten, der als Heerführer den Einsatz
seiner Truppen in einem vierjährigen Krieg be-
obachten und prüfen konnte. Selbst Ludendorff
gibt einmal darüber ein Urteil ab aber das
sind alles Ergebnisse, die an den Kern nicht
rühren: daß nämlich der deutsche Soldat, gleich
welchen Stammes, tapfer, unverdrossen und ent-
schlossen kämpft, wenn er die gute militärische
Schule durchlaufen hat.

In diesem Krieg ist es nicht anders, Wenn
Bayern und Ostpreuben, Rheinländer und Schle-
sier, Sudetendeutsche und Ostmärker genannt
werden, dann wird damit zunächst immer die
große Leistung des deutschen Soldaten gewür-
digt. Darüber hinaus soll aber auch die Land-
schaft angesprochen werden, die diese Männer
hervorgebracht hat. Denn es ist kein Geheim-
nis, daß die hervorstechendsten Eigenschaften
unserer Stämme verschieden sind. Der tempe-
ramentvolle Rheinländer reagiert auf Ereignisse
ganz anders als der bedächtige Ostpreuße, der
Iebendige Pfälzer oder der behutsam abwägende
Schwabe. All diese Veranlagungen werden nicht
nur zusammengehalten durch eine straffe Schu-
lung, sondern auch ausgewertet für bestimmte
soldatische Aufgaben

Schließlich lebt aber in ihnen allen eine
»starke geschichtliche Vergangenheit, die oft
durch die vorhandenen Gaugrenzen auch für den
Fernstehenden deutlich sichtbar ist. Noch
die jüngste Vergangenheit hat diese Zusammen-
gehörigkeit eines Gebietes erkennbar werden
lassen die Sudetendeutschen, die vom Eger-
länder bis zum „Schlesier“ in der Troppauer
Gegend über verschiedene Stämme und Stam-
mesmischungen hinweg auf Grund ihres ge-
schichtlichen Kampfes zusammengeschweißt sind.

Allerdings verwischen sich dort die Grenzen,
wo der militärische Einsatz andere Voraus-
setzungen erfordert. Die Luftwaffe und die
Marine müssen aus dem gewaltigen Menschen-
reservoir des ganzen Großdeutschen Reiches
schöpfen. Hier strömen die jungen Menschen
aus allen Gauen zusammen und legen damit ihre
landsmannschaftliche Gebundenhbeit im Sinne
einer solchen Namhaftmachung ab

Späteren Zeiten wird es vorbehalten bleiben,
die Leistungen der deutschen Stämme am Bau
unseres Reſches festzuhalten, was heute in
knappen Worten nur der tägliche Bericht des
OKW. verrät, Sie werden allerdings ihre Be-
obachtungen nicht nur auf das Soldatische ab-
stellen, sondern auch auf die Heimat, die unter
dem Bombenterror leidet und nicht durch
das feste Band einer soldatischen Erziehung
zusammengeschlossen ist. Unzweifelhaft spielt
die letztere Tatsache bei den Berechnungen
unserer Feinde eine wichtige Rolle. Vor allem
die Anglo- Amerikaner hoffen, aus den Stammes-
unterschieden Kapital schlagen zu können, Das
verraten sowohl ihre Propaganda wie ihre Ab-
sichten, die sie bei einem von ihnen erträumten
Sieg ver wirklichen wollen und die Aufteilung
des jetzigen Reiches vorsehen, Die Landkarten,
die bei Kriegsbeginn in offiziellen englischen,
französischen und polnischen Kreisen entstan-
den sind, lassen nicht den geringsten- Zweifel
darüber, das man in Gedanken an die einstige
Zerrissenheit unseres Landes die Stämme tren-
nen und je nach Belieben anderen Ländern zu-
schlagen wollte.

Unbestritten ist weiter die Tatsache, daß die
Anglo- Amerikaner nicht nur in ihrer Propa-
ganda die Bayern gegen die Preuben, die Schle-
sier gegen die Rheinländer auszuspielen ver-
suchen, sondern auch bei ihrem Bombenterror
derartige Momente in Betracht ziehen. Wir
wissen und unseren Gegnern ist diese Er-
Kenntnis auch schon gekommen daß sie mit
beiden Methoden Schiffbruch erleiden. Gewiß
mag der Bombenterror-auf die Westfalen anders
wirken, als etwa auf die Hamburger oder Würt-
temberger, da die Stammeseigenschaften eben
verschieden sind. Wenn ein Beobachter, der
schwere Angriffe auf Köln und Berlin mit-
erlebte, zu der Feststellung gelangt, daß die
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Bewohner beider Städte ganz anders reagieren,
dann ist das also durchaus Verständlich, Er
faßt den Unterschiecl kurz so zusammen; Der
Berliner ist vielleicht im ersten Augenblick reiz-
bar, aber zähe und pflichtbewußt, und geht mit
einer besonderen Art Trotz und Haß immer
wieder an die Arbeit heran, zu der er sich ge-
radezu drängt trotz der Strapazen, die in einer
solchen Riesenstadt allein schon durch die er-
schwerten Beförderungsmöglichkeiten infolge der
weiten Entfernungen zu überwinden sind, Der
Kölner überwindet alles vielleicht mit mehr
Humor und Güte, aber auch mit dem Hang zur
Leichtigkeit, mit der er sein Schicksal schon
immer zu tragen gewohnt ist,

Diese Unterschielde mag man da und dort
feststellen sie ändern nichts an der Tatsache,
daß die Schläge von der Bevölkerung mit har-
ter Entschlossenheit und festem Vertrauen auf
den tiefen Sinn der Opfer hingenommen werden
Sichtbar tritt dabei die Wandlung zutage, die
das deutsche Volk in den wenigen Jahren der
nationalsozialistischen Aufbauarbeit durch-
gemacht hat. Wie beim Soldaten die militä-
rische Erziehung alle Stämme 2zusammen-
schweißt, so ist das deutsche Volk durch den
Nationalsozialismus, der in seinen Anfängen
nichts als schweren Kampf gegen Uneinigkeit
und inneren Hader kannte, zu einer festen poli-
tischen Einheit geworden, die den Stammes-
eigenschaften zwar viel Raum läßt, aber das
große Ziel nie aus den Augen verliert. Deut
licher kann in der Tat der Sieg einer Idee wohl
kaum in Erscheinung treten.

Terrorangriffe auf Weſtdeutſchland
dnb. Aus dem Führerhauptquartier,12. Febr. Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Bei geringerer Kampftätigkeit als an den Vor

tagen kam es geſtern nur in einigen Abſchnitten der
Oſtfront zu größeren Kampfhandlungen. So errangen
unſere Truppen ſüdöſtlich Kriwoi Rog, im Raum
weſtlich Tſcherkafſy und öſtlich Shaſchkoff in harten
Angriffs- und Abwehrkämpfen Erfolge. Dabei wur
J allein öſtlich Shaſchkoff 52 feindliche Panzer ver
nichtet.

Bei Witehſſk ſowie zwiſchen Jlinenſee und Finni
ſchein Meerbuſen wurden erneute heftige Angriffe der
Sowjets zum Teil im Nahkampf abgewehrt und die
Bolſchewiſten zwiſchen Luga und Peipusſee durch
Vorſtöße unſerer Verbände zurückgeworfen. Die
Kämpfe ſind hier noch im Gange.

In der Abwehrſchlacht bei Witebſk hat ſich das
Pionierbataillon 6 einer Luftwaffen-Felddiviſion
unter Führung des Oberleutnants Zurmühlen be
ſonders ausgezeichnet. Jm Nordabſchnitt der Oſt
front haben ſich die rheiniſch-weſtfäliſche 227. Jn
fanteriediviſion unter Führung des Generalleutnants
Berlin und der Heeresartillerie unter Führung des
Eichenlaubträgers Generalleutnant Tomaſchki her
vorragend bewährt.

An den italieniſchen Fronten brachen im Lande
kopf Nettuno heftige von Panzern unterſtützte An
griffe gegen die neuen deutſchen Linien bei Aprilia
im Vernichtungsfeuer der deutſchen Artillerie zu
ſammen. Dabei wurden 17 feindliche Panzer ab
geſchoſſen. Die blutigen Verluſte der Angreifer
waren im flankierenden Feuer der deutſchen Jn
fanteriewaffen beſonders hoch. Fernkampfbatterien
veſchoſſen mit guter Wirkung Schiffsanſammlungen
im Hafen von Nettuno und einen Flugplatz im
Landekopf.

Nordöſtlich Caſtelforte wurde ein feindlicher Ein
bruch eingeengt und dem Gegner eine Höhe im Sturm
entriſſen. Nordweſtlich von Caſſino herrſchte den
ganzen Tag über lebhafte Kampftätigkeit. Mehrfache
ſchwere Angriffe amerikaniſcher Verbände wurden in
erbitterten Kämpfen abgewieſen.

Nord amerikaniſche Bomberverbände flogen in den
Miktagsſtunden des 11. Februar unter ſtarkem Jagd
ſchutz in Weſtdeutſchland ein und ſetzten ihre Terror
angriffe gegen mehrere Orte fort. Durch planloſen
Bombenabwurf entſtanden beſonders in Wohn
gebieten der Stadt Frankfurt am Main und
Ludwigshafen Schäden und Verluſte unter der Be
völkerung. Unſere Luftverteidigungskräfte hinderten
den Feind wiederum an der Durchführung zu
ſammengefaßter Angriffe und vernichteten nach noch
unvollſtändigen Meldungen 26 feindliche Flugzeuge.
In der vergangenen Nacht flogen einige feindliche
Störflugzeuge in das weſt und nordweſtdeutſche Ge
biet ein.

Schnelle deutſche Kampfflugzeuge griffen in der
letzten Nacht Ziele in Südoſtengland an.

Roman von
Rudolt An dert

Die Wyat von geſtern
48. Fortſetzung

Er lacht laut und dröhnend. Mit einem
mal iſt es ihm, als ſpüre er ein heftiges
Brennen in der Bruſt. Er verſucht zu
ſchreien, er ringt nach Luft, er greift nach
dem Gartenzaun zu ſeiner Rechten
großer Gott, was ſoll das bedeuten das
Herz pocht unregelmäßig, Luft, nur Luft!
D. Die Füße verſagen. Mit gurgelndem
Laut ſtürzt er zuſammen.

Einer der Arbeiter, der gegen Morgen
bei Schichtwechſel heimgeht, ſtolpert über
etwas Weiches er bückt ſich und erkennt
mit Schrecken, daß da ein Menſch liegt, ein
Mann. Es iſt Schoppenſtein. Tot? Nein,
er lebt noch. Der Arbeiter rennt zur nahen
Villa und verſtändigt die Dienſtboten. Man
holt den Arzt. Bis er kommt, iſt der mäch
tige Körper ſchon ins Haus geſchafft worden.
Herzſchwäche ſtellt der Doktor feſt, leichter
Schlaganfatl, nicht gefährlich, aber immerhin
ein Anzeichen für ſchwere innere Krankheit.

Ruhe, Ruhe, Ruhe! Keine Aufregun
gen! Keine Arbeit! Eine Wiederholung
ſolchen Anfalls kann das Ende ſein!

Gegen Mittag kommt Schoppenſtein wie
der zu ſich. Neben dem Bett ſitzt ſeine Frau,
klein, blaß und unendlich bekümmert. Lang
ſam öffnet er die Augen. Der Tote vom
Piz Palui, ſagt er leiſe, habt ihr ihn geſehen?
Der phantaſiert, ſagt der Arzt, der vorſorg
lich dageblieben iſt. Man muß ſehr acht auf
ihn geben, um Gottes willen nicht allein
laſſen!

Frau Maria nickt. Sie weicht keinen
Schritt von ſeinem Lager. Sie wendet kei
nen Blick von ſeinem Geſicht. Es iſt blaß
und ſehr verändert. Kannte ſie ihn je?
Kennt ſie ihn heute? Gibt es überhaupt je

kopf Nettuno zu melden.

„gitch

weitere Einengung des Landekopfes von Rettuno

Wie Aprilig zurückerobert wurde Ein Erfolg an entſcheidender Stelle

sk. Jn Jtalien, 12. Febr. Ein neuer deut
ſcher Erfolg, ſtolz und bedeutungsvoll, weil
er nach härteſtem Kampf an entſcheidender
Stelle errungen wurde, iſt aus dem Lande-

t Er iſt die Fruchtdes deutſchen Gegenangriffes, der in den
erſten Tagen des Februar anlief und nach
der erſten erfolgreichen Keſſelung und Ab-
ſchnürung des feindlichen Frontvorſprunges
bei Campoleone nun den kleinen Ort Aprilia
wieder in unſere Hand gebracht hat. Damit
iſt eine weitere Einengung des Landekopfes
gelungen. Die erſten vierzehn Tage des
Kampfes um den Landekopf fanden, abgeſehen
von deutſchen Gegenſtößen, die auch damals
ſchon Apriliag zweimal den Beſitzer wechſeln
ließen, eindeutig im Zeichen der engliſch
amerikaniſchen Angriffe. Die erſte größere
Panne paſſtierte dem immer mit beſonderer
Betonung nach Nordoſten, nach der Via Ca
ſteling und damit nach Froſinone in den
Rücken der weſtlichen Südfront zielenden
Gegner, als er glaubte, den kleinen Ort
Giſternig an der berühmten Via Apia in
einem Handſtreich nehmen und zu einem für
uns folgenſchweren Einbruch in dieſer Stoß
richtung erweitern zu können. Hier wurde
er aäbgefangen und verlor in wenigen Stun
den 1000 Gefangene. Jm feindlichen Lager
mag man ſich über dieſen Mißerfolg mit dem
Hinweis auf den ſtarken Einbruch rings der
Straße Anzio-Albano bis in den Bogen bei
Campoleone hinweggetröſtet haben. Es war
auch für uns bitter, den engliſchen Gegner
an dieſer Stelle ſo weit vorgeprellt zu ſehen,
aber aus der geſchickten Abſchirmung des
Einbrüches, der ſich wie ein Schlauch in das
Bollwerk der deutſchen Verteidigung hinein
ſchob, entſtand ſchon der Keim der kommen
den Angriffsſiege.

Der deutſche Gegenangriff führte unſere
Grenadiere an den heißumkämpften Ort
Aprilig heran, der im Verlaufe der Schlacht
im Landékopf nun ſchon fünfmal den Beſitzer
gewechſelt hatte, während die eine Kampf
gruppe, die vom Weſten kam, vor einem aus
gedehnten Minenfeld vorübergehend liegen
blieb, nahm die andere auf dem zweiten An

griffsflügel angeſetzte Stoßgruppe nach här
teſten Nahkämpfen den Friedhof und ein
Barackenlager im Nordeingang der Stadt.
In der Morgenfrühe lag die Hauptkampf-
linie am Waſſerturm, während vom Weſten
her Aprikig bereits überflügelt war. Süd
lich der Stadt liegt nun, einige Kilometer
von der Linie unſeres Angriffsbeginns ent
fernt, unſere neue Hauptkampflinie. Sie
mußte ſchön wenige Stunden nach der Weg
nahme der Stadt die gänze Schwere des geg
neriſchen Trommelfeuers aushalten, und es
iſt bei der Bedeutung der Lage von Aprilia
und der durch unſere Erfolge in den letzten
Tagen erreichten Einengung des Lande-
raumes nur zu wahrſcheinlich, daß das Trüm-
merfeld dieſer Stadt, das von breiten Minen
ſeldern umgeben iſt, auch in den nächſten
Tagen erneut Schauplatz gegneriſcher An
griffe ſein wird.
Der Erfolg in der Schlacht um Apriliag iſt
in dieſer bedeutungsvollen Phaſe der großen
Auseinanderſetzung im Landekopf Nettuno,
die don beiden Seiten mit immer ſteigendem
Einſatz von Menſchen und Material geführt
wirö, unſer. Neben den Gefangenen des
erſten Angriffstages hat auch dieſer Erfolg
uns wieder rund 1000 Gefangene eingebracht,
die ihr Erſtaunen über die Gewalt unſerer

Vorſtöße und die Härte des Zupackens nur
ſchlecht verhehlen konnten. Wichtiger iſt n.
daß unter ihnen Angehörige von Einheiten
ſind, die noch vor wenigen Tagen bei Caſſino
gekämpft haben und ſchnell herbeigeholt wur
den, um die durch die letzten deutſchen Erfolge
unangenehm gewordene Lage ſtabiliſieren zu
helfen. Darin offenbart ſich vielleicht noch am
beſten die Bedeutung unſeres Erfolges. Die
im härteſten Abwehrkampf ſtehende Südfront
wird durch das Wegziehen von feindlichen
Verbänden entlaſtet, die nun im Landekopf
zuſammengeſchlagen werden. Die Einheit des
Geſchehens von Caſſino und Nettunv, das
vom Feind mit Vorſchußlorbeeren großſpre
cheriſch ausgeſtattet wurde, vollzieht ſich nun
bedeutſamer und eindrucksvoller in der Ab
nutzung der anglo- amerikaniſchen Kräfte der

italieniſchen Südfront.
Kriegsberichter Lutz Koch

Hehe gegen Japan ſoll Abſah von Kriegsanleihen heben
Indiskretion eines Neuyorker Berichterſtakters enthüllt Rooſevelts neueſten Trick

rue. Berlin, 12. Febr. Mit rieſigen Schlag
zeilen ſtartete vor einigen Tagen die uſame
rikaniſche Judenpreſſe einen neuen großen
Haßfeldzug gegen das japaniſche Volk. Selbſt
das Stagatsdepartement fühlte ſich, ſchon um
der ganzen Angelegenheit einen legitimen
Charakter zu verleihen, bemüßigt, einen lan
gen USA-Proteſt gegen die angeblich ſchlechte
Behandlung von amerikaniſchen Gefangenen
durch die vertretende Schutzmacht in Tokio
zu überreichen.

Einem noch nicht völlig vom Haß verblen
deten Leſer mußte aber der Unterſchied auf
fallen, der ſich zwiſchen den angeblichen fapa
niſchen Grauſamkeiten, die in dieſen Mel
dungen aufgeführt wurden, und der Mentali-
tät der Japaner beſtand; denn das japaniſche
Volk iſt in der ganzen Welt bekannt, nicht
zuletzt um der Selbſtbeherrſchung willen, die

der letzte Angehörige dieſes Volkes
zeigt. Es lag alſo klar auf der Hand, daß die
Triebfeder für dieſe Hetzkampagne, die da ſo
unvermittelt und offenſichtlich auf ein Stich
wort des Weißen Hauſes hin losgebrocken
war, einen tieferen Grund haben mußte. Die
Greuelberichte fanden in der Weltöffentlich
keit eine ziemlich kühle Aufnahme und wahr
ſcheinlich wäre die ganze Sache einfach im
Sande verlaufen, wenn nicht Miſter Don
iddon, der Neuyorker Berichterſtatter der

mandem, der ſagen kann: Jch kenne dieſen
Johann Baptiſt Schoppenſtein wirklich!
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Am fünfzehnten September meldet Viktor
Krüger an die Zentralverwaltung der
Schoppenſtein AG. nach Zürich, daß die Ar
beiten am Stauwerk ſo weit fertig ſeien, daß
mit dem Einlaſſen von Waſſer begonnen
werden könnte. Was noch zu tun ſei, könne
auch ohne weiteres Betreten des Keſſels ge
ſchehen. Drei Tage ſpäter, nachdem eine
Kommiſſion zugegen war und entſprechende
Feſtſtellungen gemacht hat, wird das erſte der
drei bis dahin ſeitwärts abgelaſſenen Bäch
lein in ſein altes Bett zurück und damit in
das Becken des Großen Friedhofs eingelaſſen.
Am nächſten Tage ſchon fließt auch das an
dere Rinnſal etwas anderes iſt es ja im
Augenblick nicht auf der gewohnten Bahn
dahin, und wenig ſpäter geſchieht das gleiche
mit dem dritten der drei namenloſen Zu
flüſſe, die im Sommer kaum bemerkt werden,
die aber zur Zeit ſtarker Regenfälle oder
während der Schneefälle gewaltige Waſſer
mengen mit ſich führen.

Am achtundzwanzigſten September wird
es ſehr kühl, und in der Nacht zum nächſten
Tage fällt unverſehens der erſte Schnee. Der
Flocken luſtiges Treiben dauert vier Tage
und vier Nächte lang. Die ganze Landſchaft
iſt vollkommen verwandelt. Unmittelbar

darauf tritt wieder wärmere Temperatur
ein, der Schnee geht in Regen über. Der
weiße Mantel wird in wenigen Stunden zu
Waſſer. Die drei vor wenigen Tagen noch
ſo unſcheinbaren Bächlein werden zu kleinen
Flüſſen. Der Boden des Keſſels deckt ſich
mit ſchmutziggrauen Fluten zu. Jn wenigen
Stunden ſchon iſt an der tiefſten Stelle des
Beckens eine Art von großem Weiher ent
ſtanden, der ſtündlich zunimmt und bald ſo
groß geworden iſt, daß er den ganzen Keſſel
boden bedeckt und überall ſeine Wellen gegen
die felſigen Ufer ſchlagen läßt.

Krüger lebt immer noch oben am Keſſel,
in ſeinem kleinen, einfachen Haus, das

„Daily Mail“, ſeinem Blatt eine Meldung
gekabelt hätte, die dieſer dunklen Angelegen
heit mit einem Male ein grelles Schlaglicht
aufgeſetzt hat. Er teilte nämlich mit, daß man
in Waſhington und London nur noch die
Rückkehr der „Gripsholm“ mit einer weite-
ren Gruppe von Diplomaten an Bord aus
Oſtaſien hätte abwarten wollen, um durch
Entfeſſelung der Preſſehetze den Kampfgeiſt
der angelſächſiſchen Völker neu zu entflam
men und den Abſatz von Kriegsanleihen zu
heben. Dieſer engliſchen Jndiskretion hätte
es gar nicht erſt beöurft, um uns wieder
einmal zu zeigen, daß unſeren Gegnern jedes
Mittel recht iſt, wenn ſie nur mit ſeiner Hilfe
aus ihren Völkern Kapital zur Weiterfüh-
rung ihres perſönlichen Krieges ſchlagen
können.

Reuter muß ſich demenkieren

ws. Liſſabon, 12. Febr. Reuter muß ſich
jetzt ſelbſt dementieren und die Verbreitung
übertriebener Gerüchte zugeben, da er er
gänzend zu ſeiner Meldung über eine angeb
liche Revolution in Bolivien lediglich berich
ten kann, daß in La Paz eine Kabinettsum-
bildung vorgenommen wurde, die nicht ein
mal weſentlich erſcheint. Die Poſten des
Jnnenminiſters und des Landwirtſchafts
miniſters wurden gewechſelt.

lediglich auf der Wetterſeite eine doppelte
Wand erhalten hat; die Nächte ſind nun ſchon
ſehr kalt und das Brauſen des Windes
dringt nur zu, leicht zwiſchen ſchlecht abge
dichtete Bretterfugen. Mit ihm hauſen noch
zwei Arbeiter auf dem Berg, Hofer, der Ver
meſſungsgehilfe, und Vetterli, ein Tage
löhner; dieſe beiden braucht der Jngenieur,
wenn er Tag für Tag das jetzige Bett des
Tüttlibaches abmißt und die Angaben für
die ſpätere neue Verlegung in die Pläne
einträgt. Wenn einmal die großen und end
gültigen Schneefälle eintreten, dann iſt es
natürlich auch mit dieſer Beſchäftigung zu
Ende. Mit ſeinem langen Verbleiben ver
folgt Krüger aber auch noch ein anderes
Ziel: er will ſeine Anlage beobachten, gerade
fetzt, da mit jedem Tag der Pegelſtand höher
ſteigt nein, er zweifelt keinen Augenblick
daran, daß etwas fehlen könnte. Die Sperr-
mauer iſt mit fünffacher Sicherheit errichtet
worden, die Uferverbauungen wurden
muſtergültig ausgeführt, ſelbſt der ſeinerzeit
ſo gefürchtete Spalt hat zu keinerlei Nach
prüfungen mehr Anlaß gegeben. Jn der
Zwiſchenzeit ſind auch die letzten Sicherheits
vorrichtungen eingebaut worden, drüben im
Waſſerſchloß und bei den Schützenanlagen,
die ſich gleich eiſernen Wehrgerüſten über
der Mauer erheben.

Auf dieſer Mauer ſteht der Ingenieur ein
paarmal am Tage; er ſieht nieder in die
ſchmale Schlucht, in der ſich bereits die Trag
pfeiler für die im nächſten Frühjahr aufzu
legenden Druckrohre erheben.

Wenn jetzt die Staumauer einſtürzen
würde, denkt ſich Krüger, dann würde die
Schlucht mit einem Male überſchwemmt und
all das da unten wäre im Bruchteil von
Minuten vernichtet. Ja, es würde wohl ſchon
genügen, wenn man die Schützen öffnen und
das Waſſer aus dem nun erſt zu einem Teil
gefüllten Keſſel mit einem Male ablaſſen
würde durch den Spalt der engen Schlucht
würde der reißende Fluß zuſammengepreßt
und zu einem wütenden Tier werden, das das
ganze winzige Menſchenwerk in kürzeſter Zeit

Auf in den Kawpt!

Zeichnunge Hövker

Roosevelt geht als „Soldatenpräsident“ in des
Kampk, allerdings nur in den Wahlkampf

Politische Rundschau
Der Führer verlieh das Ritterkreuz des Eiſernen

Kreuzes an Genexalkeutnant Theodor Buſſe, Chef
des Generalſtabes einer Heeresgruppe; an Major
Günter Johanns, Kommandeur eines Pionier-
Bataillons; an Oberleutnant d. R. Detlev von
Garnier, Bataillonskommandeur in einem Grenadier
Regiment an Major Günter Stettin, Bataillons
kommandeur in einem Panzerpionier-Bataillon; an
Major Erich Fehr, Bataillonsführer in einemGrenadierRegiment; an Oberleutnant d. R. Wilhelm
Wolff, Kompaniechef in einem PanzerRegiment, und
an Leutnant Joſef Grabowski, Kompanieführer in
einem Panzergrenadier- Regiment.

Der Führer verlieh dem Standartenführer
Woldemars Weiß, Regimentskommandeur in einer
lettiſchen 4FreiwilligenBrigade, als erſtem letti
ſchen Freiwilligen das Ritterkreuz des Eiſernen
Kreuzes.

Ritterkreuzträger Oberfeldwebel
fand Ende vorigen Jahres an der Oſtfront den
Heldentod. Seine am 14. Dezember erfolgte Ver
leihung des Ritterkreuzes hat er nicht mehr erlebt,

Jn einer Arbeitstagung der Führer der SA.a
Gruppen im Gau Weſer-Ems gab der Stabschef der
SA., Schepmann, Richtlinien über den kommenden
Einſatz der SA. bekannt.

Der Duce hat ein Geſetz zur Sozialiſterung der
Betriebe und Aktiengeſellſchaften erlaſſen. Jn einer
ausführlichen Präambel und in 46 Artikeln regelt
dieſes Geſetz die ſoziale Stellung des Arbeiters ſowie
die Stellung der Betriebe als lebenswichtige Glieder
im ſozialen Aufbau der Wirtſchaft ſowie als
primäre Vorausſetzung für die Kriegführung und da
mit für die Selbſtbehauptung von Volk und Stgat.

Das italieniſche Landſtädtchen Ciſterna, das r d
12 000 Einwohner zählte, wurde von amerikaniſchen
Fliegern zum größten Teil dem Erdboden gleich
gemacht.

Jm Bezirk der weſtſchwediſchen Küſtenſtadt Ström
ſtadt trieben im Laufe des Monats Februar bisher
9000 Kilogramm Fett an Land. Das Fett wird zur
Seifenherſtellung verwendet. Es ſoll ſich dabei um
engliſches Fett für techniſche Zwecke handeln.

Der jüdiſche Schmutzfink Georg Bernhard, der
ehemalige Chefredakteur des Syſtemblattes „Voſſiſche
Zeitung“, iſt an Lungenentzündung geſtorben.

Ein Paſſagierflugzeug mit 21 Fahrgäſten und drek
Beſatzungsmitgliedern ſtürzte 15 Meilen unterhalb
von Memphis (Tenneſſee) in den Miſſiſſippi. 24
Perſonen kamen ums Leben.

Joſef Rampel

Gauverlagsleiter: Burkhard Vincentz. Haupt-
sohriftleifer Dr. Karl Friedrich Lauer. Druck u.
Verlag: Mitteldeutscher National- Verlag G. m. b. H.
Halie (S.), Waisenbausring 1b, Ruf 7631. Preisl. 25.
Bezugspreis monat 2,30 RM. (einschl Botenlohn),

[-[=SJ J Jzerſtören könnte. Das würde gleichzeitig
bedeuten, daß die Schoppenſtein AG, ruiniert
wäre. Die Firma vaut das Werk ja auf
eigenes Riſiko aber die Mauer häkt, Gott
ſei Dank, und im nächſten Jahre ſchon wer
den die Maſchinen dort unten ſich zu drehen
beginnen und geballte Energie ausſtrahlen
in das LandAm erſten November, da man tief unten
in den Tälern Allerſeelen feiert, ſchickt Krü
ger die zwei noch bei ihm verbliebenen Leute
zu Tal. Er ſelbſt will noch eine Nacht oben
bleiben in ſeiner Hütte, die ihm nun ſo
kange eine freundliche, wenn auch nicht gerade
luxuriöſe Heimſtatt geweſen iſt. Hier erlebte
er den ganzen Sommer, hier empfing er
Claudia

Ich warte, ſpricht er halblaut vor ſich hin,
ich warte; das waren ihre letzten Worte da
mals, als ſie wegfuhr nach Valley. Auf wen
wartet ſie? Auf ihn, den Ingenieur Viktor
Krüger, dem ſie ſelbſt ſagte, daß ſie ihn liebe
Und was iſt mit ihm? Will er etwa vor ſich
ſelbſt behaupten, daß ihm das Mädchen gleich
gültig iſt?

Er richtet ſeine wenigen Sachen zuſammen
zum Abtransport, überprüft noch einmal
ſeine Notierungen, ſchichtet ſeine Wäſche
ſäuberlich zu Bündeln. Da iſt ein kleines
Taſchentuch, ein feiner Geruch liegt darüber
S uels verlor es damals, er erinnert ſich
wohl

CElaudig, Claudia, Claudia
Da iſt er alſo ſchon wieder bei Claudia.
Gegen zehn Uhr, als er ſich eben zur Ruhe

legen will, wird an der Hüttentür geklopft.
Zuerſt glaubt er an eine Täuſchung; wer
käme auch hier herauf, um dieſe Jahreszeit
und um dieſe Stunde? Aber nun wiederholt
es ſich, ſtärker als zuvor Krüger ſchließt
auf. Es iſt ſo dunkel draußen daß er zuerſt
gar nichts ſieht. Aber da ſteht tatſächlich ein
Menſch, ein Mann, der nun die Mütze ab
nimmt und mit merkwürdig heiſerer Stimme
ſagt: „Sind Sie der Ingenieur Viktor
Krüger?“

„Ja, der bin ich. Wünſchen Sie etwas
von mir?“ (Fortſetzung folgt)
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Nach einer Keller- Debatte
Halle, im Februar

Neulich stand bei einer der zwanglosen
nächtlichen. Keller-Aussprachen, die in unserem
Haus von acht schläfrigen, aber auch acht ver-
träglichen Mietsparteien gepflogen werden, das
Thema im Vordergrund: Was ist bloß zu tun,
unser Fleischer ist doch eingezogen?“ Die Güte
seiner Wurst und die Kürze des Weges zur Er-
reichung dieses Nahrungsmittels wurden noch
einmal gelobt; dann tauschte man Erfahrungen
über die Erzeugnisse der nächstliegenden übrig-
gebliebenen Kollegen aus,

Noch weniger ersetzbar scheint ein Beamter
in einer kleinen Behörde zu sein, den man wohl
fast seit einem Jahrzehnt kannte, und der den
zeitweise, starken Publikumsverkehr immer
musterhaft und mit woblwollender Gelassenheit
meisterte,. Er steht jetzt nicht mehr da, und
die ganze kleine Belegschaft ist ihres Mittel
punktes beraubt. Aber noch eine Kurze Zeit,
und auch dieser Riß ist zugewachsen, Das
Publikum wird die entschwundene Sphäre der
Geborgenheit verschmerzen, die Ersatzkräfte
mit mehr Selbstvertrauen an die Vvermehrte
Arbeit gehen

Immer mehr Zeichen gibt es dafür, daß die-
ses Sich-Abfinden auch mit schwereren Lasten
als zu Beginn des Krieges, daß weiter das Er
warten, ja das Einbeziehen noch schwererer
Lasten für eine bisher vom Terror verschonte
Stadt eine wachsende Ueberlegenheit über den
Nervenkrieg bedeutet, den die Heimat zu füh-
ren hat. Es ist so, als ob die vietfältige Ver-
flochtenheit mit tausend kleinen Lebensnotwen-
digkeiten, das achtlos hingenommene Bewubt-
sein, hundert Hände und Maschinen für sich
arbeiten zu wissen, das Gefühl, ein Anrecht auf
die Nähe aller schönen Dinge und aller gelieb-
ten Menschen zu baben, es ist, sls ob dies
alles Stücke für Stück von uns abfalle. Der
Krieg erzieht uns allmählich zu Einzelgängern,
die Ternen, selbständig und ohne die Weitver-
zweigte Unterstützung der Umwelt zu existie-
ren Solche Einzelgänger sind in der tiefsten,
erlittensten Form die Soldaten. Wohl zusam-
mengertickt durch die Kameradschaft, weiß doch
jeder von ihnen, daß er im entsecheidenden
Augenblick allein auf sich selbst gestellt ist.

Diese Entwicklung kann in der Heimat zu
einer Unverletzlichkeit des einzelnen gegen
Jußere Finbußen führen, die entscheidend wirkt
Viele Male ist uns die Bedürfnislosigkeit und
Leidens fähigkeit der sowjetischen Bevölkerung
Wie ein geheimes Kampfmittel erschienen, ein
Vnterpfand für unwägbare und daher schwer
zu entreißende Erfolge. Mit der Einsicht, daß
Jie dieser Macht der Primitivität nichts ent
gen haben, verband sich fast das Ge-

h durch unsere entwickeltere Lebensform
unterlegen zu sein. Die Entwicklung, deren An-
gitze sich jetzt bei uns zeigen, ist Leine An-
ſleichung hieran Sie ist aber eine uns gemäße
Wandlung, ein Aufstieg zu einer Selbstzucht,
die wohl das milde Klima des hochgestuften
Lebens Kkennt, die wohl entbehrt und auch auf-
begehrt und das In-Armut- Leben als Dauerzi-
stand ablehnt die aber doch standhslt, mit
der Haltung des Soldaten, der einen schweren

Befehl ausführt- F. S.
Beim Studium

des Falrplans
Die in Kolonnen geordnete Zahlensehrift des

Fabrplans mag für den aller Abstraktion
feindlichen TLeser ein Greuel sein. Für die
anderen jedoch, vor allem für den Reisenden
aus Beruf und Neigung, ist sie die unerschöpf-

liche Fundgrube der Möglichkeiten, und es gibt
wenig, woran ihre Phantasie sich stärker ent
zündet, Eine Verbindung herauszufinden, die
über weite Strecken reicht, die stückweise aus
den Blättern des Fahrplans- zusammengetragen
werden muß und trotzdem klappt, verschafft ihm
hohe Befriedigung über die Ordnung des
menschlichen Denkens, über die Vollendung, mit
der hier organisiert wird, über das Funktionie-
ren der Technik, also ein geistiges Vergnügen
von Rang. Aber damit ist nicht alles gesagt-
Mit Zahlen und Worten verbinden sich dem
Kundigen ja auch Begriffe, die sich zu Bildern
formen, zu Filmen, die, Während er mit spitzem
Bleistift Station um Station,
aus der langen Reihe herausfischt, vor seinem
geistigen Auge abrollen.

10.33 Uhr ab Halle das ist eine vernünf-
tige Zeit, die nötigen Vorbereitungen können in
aller Ruhe getroffen werden. Es wird also Keine
überstürzte Abreise geben, Eine Fahrt südwärts,
Sie führt durch das Saaletal, durch den Thü-
ringer Wald. Das Auge wird die verwandelte
Landschaft als eine Erholung vom Gleichmaß
der Ebene empfinden, wird selbst im Vorbei-
gleiten Wiedersehen mit manchem wohlbekann-
ten Stück Erde feiern. Und nun die unvergleich-
liche Fahrt durchs Frankenland. Schutzpatron
aller Reisenden (sicherlich ist einer für uns ein-
gesetzt), laß mich den Anblick von Vierzehn-
heiligen nicht verpassen und gönne mir auch
einen Blick auf Schloß Banz. Sorge dafür, daß
nicht gerade ein endloser Güterzug vorbeirollt
und den kostbaren Augenblick wegwischt!

Die helle, freundliche Saale ist es nicht
mehr, die uns begleitet. Es ist der Main. Wir
haben ihn bereits überquert, sind südlich von
ihm, aber halten uns noch in der Nähe seines
gewundenen Laufs, bis er eine entschiedene
Wendung macht. Uns winkt dafür Bamberg.
Und dann ist es die Pegnitz, die uns nach Nürn-
berg leitet Unversehens geht das Frankenland
ins Bayerische über. Seit Weißenfels hat der
Zug nicht mehr gehalten, das macht uns nichts
aus, denn wir wollen weiter. In München haben
wir nur wenig Zeit, wenn wir den Anschlubßzug,
der hinauf in die Berge geht, noch erreichen
und am nächsten Morgen in St, Johann auf-
wachen wollen. Mit dem Anschluß an den
Innsbrucker Zug in Wörgl wird es dann schon
klappen. Und wenn nicht der Fahrplan hat
viele Spalten, es bieten sich auch bei einge-
schränktem Verkehr genug Möglickkeiten,
zum Ziel zu kommen.

Ob wohl schon einmal ein Arbeitgeber oder
eine der seine Interessen vertretenden Behörden
auf den Einfall gekommen ist. bei der Sichtung
des Nachwuchses von einem Vierzehn jährigen
das Heraussuchen einer komplizierten Verbin-
dung als Intelligenzprobe zu verlangen? Zeichen
und Zeichenerklärungen, Striche und Punkte,
Hinweise auf Seitenzahlen, auf Anschlüsse, auf
Nebenlinien, alles das dürfte in einer solchen
Probe vorkommen, Und sich in diesem umfang-
reichen Buch, dem Beichsfahrplan, mit einem
Blick zu orientieren, Wenn man Vorher nie etwas
damit zu tun hatte, verlangt schon einige Um-
sicht und Konzentration, Aber wenn man auch
einmal über eine kleine Randzahbl stolpert oder
zunächst nicht weib, was man mit einem be
stimmten Peil anfangen soll, dann freut man
sich um so mehr, wenn einem der Zusammen-
hang plötzlich klar wird. Denn es stimmt immer.

Ein Fahrplan hat allerdings nur dann einen
Sinn, Wenn eine annähernde Uebereinstimmung
seiner Angaben mit den wirklichen Verkehrs-
zeiten besteht. Haarscharf Kann diese nie sein

auch in den geregeltsten Friedenszeiten gibt
es unvorhergesehene Zwischenfälle, Im Zeichen
des Luftterrors ist es vorübergehend manchmal
sogar so, daß Züge ausfallen müssen oder stun-
denlange Verspätungen haben. Das ist nicht
verwunderlich, und kein Wort ist darüber zu
verlieren. Das Wunder, das die Organisation
der Reichsbahn 2zustandebringt, ist vielmehr
darin zu sehen, daß sich der Fahrplan innerhalb
kürzester Fristen wieder aus den durch kriege-
rische Einwirkungen hervorgerufenen Verwirrun-
gen herauskristallisiert und der Verkehr wieder
Iäuft, als sei nichts geschehen be.

Ziffer um Ziffer

Tierexoten
Heinrich Heck berichtet über Hellabrunn,

Heinrich Heck, der Sohn des bekannten Ber
liner Tiergärtners Geheimrat Profeſſor Dr.
Ludwig Heck, ſchuf in München den erſten
geographiſchen Tierpark, der in kürzeſter Zeit
Weltruf erlangte. Wir beſuchten Direktor Heck in
Hellabrunn und unterhielten uns mit ihm über
ſein Werk und über die Jdeen und Gedanken, die
er bei der Neuſchöpfung des Münchener Tier
parkes im Jahre 1928 verwirklichte.

München, im Februar.
Der erſte Tierpark Münchens war den

Jnflationsjahren zum Opfer gefallen. Die
Leitidee bei der Neuſchaffung war die, einen
geographiſchen Tierpark zu ſchaffen. Damit
wurde zum erſtenmal von mir in München,
ſo erzählt uns Direktor Heinrich Heck, die
geographiſche Einteilung zum Arbeits
programm eines ganzen Tierparkes erhoben.
Hellabrunn wurde alſo nicht eingeteilt in
Affenhaus, Antilopenhaus, Vogelhaus uſw.
wie bis dahin in einem ſyſtematiſchen Zvov,
noch in Pflanzenfreſſergehege, Hochgebirgs
gehege und andere biologiſche Gliederungen,
ſondern ich habe der Tierwelt der einzelnen
Erdteile jeweils einen großen Parkteil für
ſich zugewieſen. Da das mir zur Verfügung
ſtehende Gelände über 50 Hektar groß war,
hatte ich genügend Platz für ein ſehr groß
zügiges Programm.

Der GeoZoo Hellabrunn gliedert ſich alſo
in die Parks für die einzelnen Erdteile:
Europa, Aſten, Amerika, Afrika und Auſtra
lien. Der Beſucher ſieht die Tiere nicht in
ihrer ſuſtematiſchen. ſondern in ihrer gev
graphiſchen Zuſammengehörigkeit.

Wir kamen in München zur Anlage eines
geographiſchen Tierparks auch aus praktiſchen
Erwägungen. Bei allen Anhäufungen von
Menſchen und Tieren iſt immer beſonders
leicht die Ausbreitung von Krankheiten ge
geben. Hat man nun nicht alle Rinderarten
nebeneinander, ſondern die Wiſente und
Auerochſen im eurbpäiſchen, Yaks, Zebus und
Sumpfbüffel im aſiatiſchen, Kaffernbüffel im
afrikaniſchen und Biſons im amerikaniſchen
Parkteil ſtehen, ſo wird ſich eine Rinderkrank
heit beiſpielsweiſe nicht ſo leicht von einem
Stamm auf den anderen verbreiten. Ferner
entſteht, wenn man ähnliche Tierarten neben
einander hält, leicht Eiferſucht von Gehege zu
Gehege, und man muß, um etwa zwei ſtarke
Stiere nebeneinander zu ſtellen, oft wahre
Feſtungen bauen, um die Raufbolde zu hin
dern, daß ſie übereinander herfallen. Trennt
man aber ſolche kämpferiſche Racken durch
größere Zwiſchenräume, ſo kommt man mit
einer viel leichteren und billigeren Bauweiſe
aus.

Größte Tierkinderſtube der Welt
Jch hatte nicht die Abſicht, mög

lichſt viele verſchiedene Tierarten und mög
lichſt ſeltene Arten zu ſammeln, die oft zwar
wiſſenſchaftlich, aber nicht für weite Volks
kreiſe intereſſant ſind, ſondern wir wollten in
Hellabrunn vor allem diejenigen Tier
gattungen zeigen, die jeder kennen möchte,
und zwar wollen wir ſie nicht in einzelnen
Exemplaren vorführen, ſondern jede typiſche
Art je nach ihrer Lebensweiſe entweder in
einer Herde oder im Familienverband. Das
gibt ein ſehr belehrendes Bild und die Mög
lichkeit, die Zucht aller Tiere in größerem
Maßſtabe zu betreiben. Damit iſt Hellabrunn
zugleich eine große Zuchtfarm der verſchie
denſten Tierarten aller Erdteile geworden.
Das hat gerade heute, wo der Ankauf oder
Jmport aus Ueberſee nicht mehr möglich oder
doch nicht mehr ſo einfach iſt wie früher, ſeine
Zorteile. Begreiflicherweiſe werden alljähr

lich mehr Jungtiere gezüchtet, wenn man die
Tiere in einer Herde hält, als wenn man mit

im Isartal
der Welt erster geographischer Tierparle

einzelnen Paaren züchtet. Jn manchen Jahren
iſt die Nachzucht in Hellabrunn ſo groß, daß
man damit allein einen kleineren Zoo beſetzen

könnte. tDas Programm des geographiſchen Tier
parkes gibt außerdem die Möglichkeit, die
verſchiedenſten Tierarten eines Erdteiles auch
zuſammen in einem entſprechend eingerich
teten und großen Gehege zu halten. So ſieht
man in einem der afrikaniſchen Gehege die
geſtreiften Zebras mit den langgehörnten
Säbelantilopen und rieſigen ElenAntilopen
zuſammen mit den rieſigen Vögeln Afrikas,
den Straußen, den herrlichen Kronenkrani-
chen und roſigfarbenen Flamingos ſtehen, als
lebten ſie mitten in den Gefilden des Schwar-
zen Erdteils und nicht in den idylliſchen
Auen des Jſartales.

Freigehege bedingt richtig
Die Freianlagen ſind, ſo urteilt Dr. Heck,

weder für den Tierbeſtand, noch für den Er
folg des Tierparkes alleinſeligmachend. Bet
allen Zoobauten und Tieranlagen darf es
doch nur Zwei Geſichtspunkte geben: einmal
alles ſo zu bauen, daß die Tiere ſich am wohl
ſten fühlen, zum anderen, daß die Beſucher
die Tiere gut ſehen können. Beides kann
man ebenſogut mit wie ohne Freianlagen
erreichen. Ein großer Nachteil der „Frei
anlagen um jeden Preis“ iſt es, daß ſie ge
wiſſen Tierarten nicht den Schutz gewähren,
wie ihn ein Außenkäfig mit Dach aufweiſt.
Es gibt eine große Reihe von Tieren, wie
z. B. die Menſchenaffen, die zwar unſere
Temperaturgrade, auch wenn es nicht
ſommerlich heiß iſt, im Freien ertragen und
von der friſchen Luft tagsüber Vorteil haben
können, die aber ſehr empfindlich ſind gegen
den dauernden Regen. Es gibt aber in unſe-
rem mitteleuropäiſchen Klima etwa 150 Tage
im Jahre, an denen ſolche Tiere des Regens
und der Näſſe wegen nicht an die friſche Luft
können. Hier bedeutet eine Freianlage, die
an einem Tag mit ſchönem Wetter das Publi
kum ſo beſticht, einen großen Rückſchritt in
der Haltung.
Landſchaft und Tier eine Einheit

Wo Freianlagen den Tieren angenehm
und dem Beſucher nützlich ſind, haben wir ſie
in möglichſt wenig theatraliſcher Weiſe an
gewandt. Landſchaft und Tier bilden doch
von ſelbſt eine Einheit. Man kann Tiere gar
nicht zwingen, ſich ſo harmoniſch in eine
natürliche, möglichſt wenig veränderte Land
ſchaft einzufügen, wie ſie es von ſelbſt tun.
Wie ſich eine Tierherde unter einer Baum-
gruppe lagert, das iſt ein ſo vollendeter Zu
ſammenklang, daß er durch das künſtliche
Mittel des Kuliſſenbaues gar nicht erreicht
werden kann. Wir wollten dem Schöpfer
möglichſt wenig ins Handwerk pfuſchen, ſon
dern nur der bedrängten Tierwelt helfen wie
das eben heute im Zeichen der indu-
ſtriellen Erſchließung des fernſten Urwaldes

notwendig Köworden iſt.
Nach der Lektidee des geographiſchen Tier

parkes und nach der Methode der beſtmög-
lichſten Tierhaltung und Tierpflege, mit oder
ohne Freianlagen, haben ſich in Hellabritun
trotz der verhältnismäßig kurzen Zeit ſeines
Beſtehens ſozuſagen von ſelbſt ganz wunder
bare Bilder tieriſchen Lebens entwickelt, die
den Münchener Tierpark in noch nie da
geweſener Kürze der Zeit weltberühmt ge
macht haben. Hellabrunn zeigt keine Jmita
tion der Freiheit, ſondern geſunde und ver
nünftige Tierhaltung. Es ſind keine phanta
ſtiſchen Kuliſſen gebaut worden, die etwa
Afrika oder Indien vortäuſchen ſollen, ſon
dern die ausländiſchen Tiere leben ganz ein
fach in der herrlichen Auenlandſchaft der deut
ſchen Jſar.

Kulturwilleſ in der Feikung
Von Heinz Grothe

Mehr denn je wiſſen wir, daß unſere Uni
verſitäten von einem tätigen Forſchergeiſt
erfüllt ſind. Das wirkt ſich auf allen Wiſ
ſensgebieten aus. So kann die Zeitungs
wiſſenſchaft nunmehr auf einem Teilgebiet
mit umfaſſenden, erſtmaligen Forſchungs-
ergebniſſen aufwarten, die der junge Frei-
burger Dozent und Nachfolger auf dem
Lehrſtuhle Prof. Kapps, Dr. habil. Wilmont
Haacke, erarbeitet hat. Seine Forſchunoen
beziehen ſich auf das Gebiet des Feuilletons
und haben in einem zweibändigen Werke
„Feuilletonkunde“, deſſen erſter Bänd bereits
vorliegt, während der zweite im Erſcheinen
begriffen iſt (im Verlag K. W. Hiexrſemann,
Leipzig), ihren Niederſchlag gefunden.

Dr. Haacke behandelt als Sachkenner die
ſes Gebietes das „Feuilleton als literariſche
und journaliſtiſche Gattung“. Er ſtößt mit
dieſer Darſtellung, die vom Jahre 1624 bis
zur Gegenwart reicht, in wiſſenſchaftliches
Neuland vor. Außer Anregungen von
Meunier-Jeſſen und Dr. Paul Fechter zum
Thema in bezug aufedie methodiſche Abwand
lung gab es kaum nennenswerte Literatur.

Haacke unterſucht die Aufgaben einer
Feuillekonkunde im Rahmen der Zeitungs-
wiſſenſchaft und umreißt zugleich den Stand-
ort ſeines Forſchungsgegenſtandes innerhalb
der Geiſteswiſſenſchaften, wobei Literatur-
wiſſenſchaften, Philoſophie, Geſchichte, Kunſt
geſchichte als verwandte Zweige mit betrach-
tet werden. Dann gibt er in umfaſſender,
gründlicher Kenntnis eine erſte überzeugende
Abhandlung über zeitſchriften- und zeitungs-
gemäße. Vorſtellungen vom Feuilleton nach
beider Programmatik, d. h. er deutet im
hiſtoriſchen Entwicklungsbild das Entſtehen
und den Aufbau des Feuilletons und bezieht
hierbei erfreulicherweiſe den geſamtdeutſchen
Raum ein. Dadurch macht er eine entſchei
dende, überraſchende, wiſſenſchaftliche Ent
deckung, denn das deutſche Feuilleton ſtammt
nicht, wie man bisher glaubte, aus dem fran
zöſiſchen „Journal des Debats“ und wurde

auch nicht vom Abbé Geoffroy um 1300 er
funden, ſondern die beiden Wiener Gräffer
und Caſtelli, die zu dieſer Zeit bereits eifrig
Feuilletons ſchrieben, ſind die Väter eines
deutſchen Feuilletons. So gelingt Hagcke
überzeugend die Eliminierung des jüdiſchen
Elements aus dem Feuilleton ſeit Börne und
Heine bis zu Kerr und Polgar. Er zeichnet
zudem die Ueberfremdung der Gattung durch
das Judentum im Liberalismus und die Be
freiung von allem Paraſitären um 1933.
Haacke ſtellt dann in den Mittelpunkt weiterer
Betrachtungen die vielſeitigen Diskuſſionen
der letzten Jahre um das Feuilleton und
eine folgerichtige Entwicklung und vielleicht
Erneuerung in gewiſſen Formen der Kriegs
berichterſtattung mit Mitteln des Feuilletons.
Daß dabei die journaliſtiſchen Vorſtellungen
und Deutungen vom Feuilleton erſchöpfend
zu Worte kommen, ebenſo das, was Haacke
eine „poetiſche Metaphorik und Symbolik
um das Fenilleton“ nennt, verſteht ſich.

Das Feuillekon iſt in Deutſchland eine
noch nicht voll in ihren Wirkungen erkannte
Erſcheinungsform des literariſchen und jvur
naliſtiſchenf Schaffens. Sie war vielen Miß
verſtändniſſen, darunter klaſſiſcher Art durch
Treitſchke, ausgeſetzt (der aber von den neue
ſten Forſchungsergebniſſen noch nichts wiſ-
ſen konnte). Es iſt ein Erfolg Wilmont
Haackes, wenn er in ſeiner Arbeit über die
hiſtoriſche Entwicklung hingus, die Ent-
blößung der jüdiſchen Feuilletoniſten, ihre
Desilluſionierung erreicht und damit dem
deutſchen Feuilleton den Weg bahnt, der ihm
gebührt. Da es mit wiſſenſchaftlich einwand
freien Mitteln geſchieht, iſt es doppelt wirk
ſam und unterſtreicht einmal mehr auch auf
dieſe Weiſe das Feuilleton als ein „politiſches
Inſtrument im weiteſten Sinne“.

Zwei ſeltene WeberOpern in Dresden. Das von
dem Dresdener Weber-Forſcher Dr. Hans Schnoor
in Zuſammenarbeit mit Dr. Hans Haſſe den deut
ſchen Bühnen neugeſchenkte Singſpiel Peter Schmoll“
von Carl Maria v. Weber kommt mit Webers komi
ſcher Oper „Abu Haſſan“ in der Dresdener Staats
oper zur Aufführung.

Freiwilliger Arbeitseinsatz der Studentinnen

Auf einem Appell aller in Münſter ſtudierenden
Mädchen und Frauen ſprachen der Rektor der Uni
verſität Prof. Dr. Siegmund und der Studenten
führer Oberleutnant d. R. ſtud. rer. pol. Schrage-
Borbet. Der Rektor entwarf ein Bild von der
inneren und äußeren Wandlung der Studentenſchaft
in den letzten dreißig Jahren. Jn der Studenten
ſchaft fehlen heute die männlichen Wehrfähigen bis
auf Beurkaubte und Kommandierte, für die das
Studium Dienſt iſt und die nach Beendigung neuem
militäriſchen Einſatz entgegenſehen. Neben ihnen
ſtehen die Kriegsverſehrten und Verwundeten, die
ihre Ausbildung zu vollenden trachten und darin
nach. Kräften gefördert werden. Dazu kommt die
große Zahl der ſtudierenden Frauen. Für ſie iſt das
Studium heute ernſtes Streben, damit ſie haldmög-
lichſt den Ausfall an männlichen Arbeitskräften, be
ſonders in der Sozial und Geſundheitspflege, der
Volksbildung und Kulturpflege ausgleichen können.
Eine Frau, die ihr Studium ernſt nimmt, braucht
nicht zu befürchten, daß ihr der Platz in der Hoch
ſchulgemeinſchaft und im Berufsleben ſtreitig ge
macht wird; wie andererſeits dafür geſorgt wird, daß
niemand in die Hochſchulgemeinſchaft eindringt oder
in ihr verbleibt, der ſich nur anderem Arbeitseinſatz
entziehen will. Der Studentin erwachſen aber damit
dieſelben Verpflichtungen wie dem ſtudierenden
Manne.- Größte Kraftanſtrengung wird nicht nur
auf fachlichem Gebiete, ſondern in der ganzen per
ſönlichen Haltung erwartet. Neben dem gewiſſen
haften Studium muß der bereitwillige Einſatz für
zuſätzliche Aufgaben ſtehen, beſonders ſolche, die der
Univerſitätsgemeinſchaft dienen und dem weiblichen
Charakter liegen. Zu dieſem freiwilligen Einſatz
rief der Rektor auf und hatte die Genugtuung, daß
eine große Zahl freiwilliger Meldungen ſchon ſogleich
im Anſchluß an die Anſprache erfolgte

Eichendorff Preis verkündet

Jn Prag fand die Verkündung der Preisträger
des JoſephFreiherrvonEichendorffPreiſes der
Johann WolfgangGoethe Stiftung für die Jahre
1941, 1942 und 1943 durch die Deutſche KarlsUniver
ſität Prag ſtatt. Preisträger für das Jahr 1941
wurde der Volksliedforſcher Dr. Walter Henſel, der
in Anerkennung ſeiner Verdienſte um die Wieder
erweckung des Volksliedes den Preis zugeſprochen er
hielt; als Preisträger für das Jahr 1942 wurde der
kürzlich verſtorbene Profeſſor Dr. Erich Gierach be
nannt. Der dritte Preisträger, der mit dem Joſeph
Eichendorff Preis für das Jahr 1943 ausgezeichnet

wurde, iſt Profeſſor Dr. Emil Lehmann, der in An
erkennung ſeiner Verdienſte als Volkstumsforſcher,
Volksbildner und Heimat- und Grenzlandkämpfer
den Preis erhielt.

Der Vpfertas des Fliegers Auakark
„Die Pflicht“ heißt die bekannteſte Erzählung des

Dichters Wilhelm von Scholz. Sie ſchildert die Tat
eines japaniſchen Fliegers, der ſich und zwei ameri
kaniſche Fahrgäſte ins Meer ſtürzt, damit ſie das Ge
heimnis einer Erfindung nicht verraten können.
Dieſes Pflichtgefühl dem Vaterlande gegenüber zeich
net auch den japaniſchen Hauptmann und Flugzeug
konſtrukteur Ayatari in dem gleichnamigen Schauſpiel
von Wilhelm von Scholz aus, das am 11. Februar,
dem Gründungstag des japaniſchen Kaiſerreiches, in
Karlsruhe, Oldenburg, Bochum und Görlitz zur Ur
aufführung kam. Wie Wilhelm von Scholz ſeine
Menſchen klar und feſt herausarbeitet. die Spannung
erregend ſteigert, die gewitterliche Atmoſphäre und
den aufkommenden Kriegsſturm nicht als Autat, ſon
dern als dramatiſches Mittel einſetzt wie Ayatari
ſein Schickſal meiſtert das iſt von bannender
Kraft und Gewalt. Das von ſoldatiſchem und vater
ländiſchem Geiſt erfüllte Schauſpiel des Dichters
Wilhelm von Scholz wurde mit großem und ſehr
erheblichem Beifall aufgenommen.

Christian Hertle

Kein Hiſtorizismus im Bühnenbild
Jn der Wiener Univerſität hielt der, Direktor der

Theaterabteilung der Nationalbibliothek Prof. Dr.
Joſeph Gregor einen Vortrag über „Probleme des
Bühnenbildes der Oper“. Er ging von der Erkennt
nis aus, daß die Muſik als gemeinſamer Urgrund
des Dramas und des Bühnenbildes für den Geſamt
ſchaffungsprozeß der Oper beſtimmend iſt. Das
heißt jedoch nicht, daß man etwa beim hiſtoriſchen
Bühnenbild der erſten Aufführungen Glucks in Wien
und Paris oder Richard Wagners in Bayreuth ver
bleiben müſſe und damit einem völligen Hiſtorizis
mus anheimfiele. Jede Zeit hat vielmehr das Recht
und die Pflicht, ſich um eine neue, eigene Geſtaltung
dieſer ewigen Werke zu bemühen. Während zur
Barockzeit das Bühnenbild mit der Architektur und
Malerei auf eine gemeinſame Stufe der Wertſchätzung
geſtellt wurde, iſt es freilich im Laufe des 19. Jahr
hunderts zu einer Art Bühnenmalerei herabgeſunken.
Es blieb großen Bahnbrechern wie Alfred Roller und
Edward Gordon Craig vorbehalten, eine neue Epoche
des Bühnenbildeseinzuleiten, von der man erwarten
kann, daß es ihr gelingen möge, ein neues Europa
auch künſtleriſch vollendet auszudrücken.
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Vielesophie
Von Felix Riewkasten

M anhmal, wenn die geeigneten Leute
J kommen, rede ich mit ihnen ernſthaft
über „die letzten Dinge“, aber hinterher
e es mich, daß ich mich habe hinreißen
aſſen.

Neulich war Fränze bei mir. Fränze, das
iſt Franziska. Sie hat große Rehaugen, lieſt
ein Buch nur ſelten, iſt dafür aber munter,
praktiſch, mutterwitzig und kommt vhne
Philoſophie durchs Leben. (Und nicht
ſchlecht!) Gerade ſie beweiſt mir, ohne es
zu ahnen, wie entbehrlich das Philoſophieren
iſt. Bei ihr ergibt ſich die Lebensweisheit
von ſelbſt aus der Handhabung des Alltags.
Sie geht da nicht hin, wo es ſengerig aus
ſteht ſie ſtellt ſich da an, wo es nach Ware
ausſieht, ſie meidet das Unangenehme und

Bor einigen Jahrzehnten erſchien in der
Halle eines Weltgeltung beanſpruchen-

den Hotels an einem Abend, als man ſchon
keine Ankömmlinge mehr erwartete, ein
älterer Mann in einem abgetragenen Have
lock. Er ſetzte auf dem Marmorboden eine

Reiſe“ beſtickte Taſche nieder und wandte ſich
ſchüchtern dem Portier zu.

Ich möchte, bitte, ein Zimmer!“
Von ſeinem erhöhten Platz hinter der

polierten Theke muſterte der Portier das
Männlein, ſodann ſchob er ihm wortlos das
Fremdenbuch zu.

„Verzeihung“, meinte der Ankömmling,
„dbarf ich vielleicht fragen, in welcher Preis

große, mit dem Segenswunſch „Glückliche 3

aus der Taſche, ſchlug es auf und legte es
dem Portier vor.

„In Baedekers Reiſehandbuüch iſt ver
merkt, daß man in Jhrem Hauſe von vier
Mark an übernachten kann.

Seufszend blickte der Portier von der
eitung auf.

„Sie können natürlich auch für vier Mark
ein Zimmer haben. Im fünften Stock. Ein
ſogenanntes Vertreterzimmer.“

Dieſe Feſtſtellung traf er in einem Ton,
als ob er jedenfalls auf Reiſen gewohnt ſei,
ausſchließlich in Fürſtenzimmern zu wohnen

Der Gaſt erklärte, er habe gegen den
fünften Stock nichts einzuwenden, und ſomit
vertraute er ſich der Obhut eines der erſten

2 lage Sie mir einlugt aus, wo es etwas Gutes gäbe, und Hotelunternehmentn v für e t Vtg ne 4g i Burruge geben c Pum e tn„Alles andere“, ſagt ſie und ſieht mich a Anden geiſtig turmhoch überlegenen Mann ſo ne ekdote aus Bebra ten er ſich ein.
zuſagen abbittend an, „glles andere mag ja Mark!“ erwiderte Jüngst trabte ein Mann in Bebra als e ee h e en re e e amanches mag ich nun gar Nicht merkt un wäre Durch Höfe und Straßen e Zigarre anzün

Sie fragt gewiſſermaßen ſchüchtern an, e Das fanden die Bebraer über die Maßen et lege See
was ich dazu meinte?! Aber dazu, liebe Zimmer ohne Bad Aufregend exotisch. Rechun ihm die
ren m n ich aus vollem Herzen nichts vermieten wür Aber des Zebras e rrkherteMnwe ren R erretwe e auf Zen.“ Steppenseele verachtete die Begeisterung Bebras ſich der ſchlichte

a n do e u Der ortier nung dachtos Idiotiseht Herr, in Ihremmeiſt auf dem Umweg irgendwo ſteckenbleiben), das nimmſt du dir auf dem kürzeſten ſegte einen Schlüſ
ſel auf die Theke. Es bockte, entwetzte und kehrte in Richtung

Wege viel einfacher. Du frißt es auf und Nummer zwei Afrika heim nach eder Nachtzwei 2an a an S e an ad ſern Hub ertfiebenund Seitdem arg Bebra, un wieder ohne Reim, an W hrſheinrich
„iaittigitt“, wenn der Geſchmack dir verdäche Cona im zweiten Bedeutungelos kär aie lyrisehe Diehtung. e
tig vorkommt. Mehr als zweimal fällſt du „Darf ich Sie Herbert Lestiboudois ßert, heute nauf die gleiche Dummheit nicht hinein nochmals daran reiſen ZuG rag r es 7 be erinnern, daß ich Keineswegs.De präch aber war bereits Philoſophie Sie erſucht hatte, mir den Preis zu Der Kellner entſchuldigte ſich ein Jernannte es nur, da es nicht von Lehrſätzen nennen.“ tum, zweifellos en e weder de
großer Meiſter ausging, ſondern nur ſo von
Hand zu Hand, praktiſch fundiert ſo
alſo nannte ich es nicht Philoſophie, ſondern
war vergnügt mit Fränze und nannte es
„viele Spophite“.

Sie wollte es mir nicht glauben, als ich
ihr ſagte: „Nimm es nicht übel, Fränze, du
biſt dumm wie ein Mauerſtein, aber dieſe
unwillkürlich einſchnappende lebendige Klug-
heit in dir da nehme ich ſtracks den
Hut ab!“

Und dann, um Jux zu haben, bewies ich
ihr ein paar alte Ladenhüter der knobelnden
Wiſſenſchaft. Jch bewies ihr, daß ſie gar
nicht exiſtierte. „Denn die Vergangenheit,“
legte ich ihr dar, „die iſt ja nicht mehr, ſie iſt
ja vorbei.

die iſt nur ein Wimperzucken. Und die Zu
kunft,“ ſo ſagte ich, „die iſt noch gar nicht da,
die kann dir alſo nicht wehtun. Folglich,“
ſo ſagte ich, „Fränze, was willſt du? Nichts
iſt, und du ſelber biſt auch nicht!“

Sie war verblüfft, daß ſie nichts er
widern konnte. Sie fand in dem, was ich
ihr nachgewieſen hatte, keine Lücke. Jch auch
nicht. Und das iſt es, was mich ſo unſicher
macht, denn dieſe Fränze, die alſo erwieſener
maßen gar nicht iſt, ſie iſt ganz gewaltig
was, und hübſch iſt ſie außerdem.

Das aber kommt nicht in Frage. Nicht
für mich, nicht bei ihr. Es iſt daher alles
nur Thevrie. Wenn aber Fränze ſich die
Lippen anmalt, Puder auf die Naſe tut und
vor dem Weggehen in den Spiegel ſieht, dann
wirkt ihre Vergangenheit aufſtachelnd, ihre
Gegenwart iſt erregend, und die in Kürze
bevorſtehende Zukunft (heute abend), die er
ſcheint außergewöhnlich intereſſant.

Jch ſchreie ihr noch nach: „Nimm den
Hausſchlüſſel mit!“ Aber ſie winkt bloß und
zeigt ihn mir. „Hab ihm ſchon!“

Die Gegenwart iſt jedesmal nur
eine Sékunde, die fliegt und ſchießt alſo nur,

„Acht Mark!“ brummte der Portier un
geduldig.
Das iſt für ein einfaches Zimmer eigent

lich teuer.“
Mit einem Achſelzucken murrte der Por

tier: „Jch kann Jhnen dann nur noch ein
nei nach hinten raus für ſieben Mark
geben.“

Trotzdem ſchrieb der unbequeme Mann ſich
noch nicht in die Fremdenliſte ein. Vielmehr
zog er ein in rotes Leinen gebundenes Buch

Die Fahrkarte v
J und Joſé hatten ſich am Ufer des

un in der Nähe einer Anlegeſtelle
der Dampfer gelagert. Sie waren gerade da
bei, ihre Mahlzeit zu bereiten, als ein baum
langer Kerl auf ſie zukam. Seine Bekleidung
ſtand dem Hut in keiner Beziehung nach, ſie
war ſchäbig und geflickt.

„Jhr ſcheint die gleiche Abſicht zu haben
wie ich, Kameraden“, redete er die beiden
Freunde an, die er ſofort mit ſicherem Blick
als ſeinesgleichen erkannt hatte, „und wollt
gewiß mit dem Dampfer flußabwärts.“

Der Ankömmling hatte das Rechte getrof
fen. Juan und Joſe, die ſchon kreuz und quer
durch Argentinien gepilgert waren, hier et
was gearbeitet, dort die Welt angeſehen, wie
regelrechte Tramps immer auf Ausſchau im
Weiterziehen ein paar Peſos zu verdienen,
wollten nun wieder der Küſte zu, in die Nähe
größerer Städte, wo, wie ſie hofften, eine
beſſere Verdienſtmöglichkeit war; denn
augenblicklich waren ſie wieder einmal ziem
lich abgebrannt. Sie hatten nur noch das
Fahrgeld und einiges für die nächſten Tage
zu verzehren, während Carlos, ſo hieß der
Fremde, auch nicht einmal darüber verfügte,

Das Doktorbuch Ves Thea Weite
Wir bekamen es von einem guten Freund

geſchenkt, der uns in der Provinz der
zweifelhaften Kunſt eines blutjungen, ratlos
experimentierenden Arztes ausgeliefert
wußte.

Es war ein Naturheilbuch, und wir waren
ſehr froh darüber. Wir fühlten uns ſogleich
gefeit gegen jede Gefahr. Obwohl wir
quietſchgeſund waren, intereſſterten wir uns
dafür, denn es iſt immer beſſer, man weiß
vorher Beſcheid als erſt dann, wenn die
Krankheit ſich zu voller Blüte entwickelt hat.

Peter, zehnjährig, intereſſierte ſich als
erſter.
tionen. Jnſtinktiv entdeckte er das, was ihn
von jeher am meiſten beſchäftigt hatte: die
Embryonen. Er fand es zu komiſch, daß man
vor der Geburt ein Schwänzchen hat, und er
meinte, man fühle es noch jetzt, und rutſchte
unruhig auf dem Stuhle herum. Frank, der
Neunfährige hingegen intereſſierte ſich ſehr
füw Waſſerköpfe und Knochenbrüche. Und
wenn er ſich voll Hingebung die wüſt zerſplit
terten Knochen anſah, die ſogar durch die
Kleider ſpießten, ſchrie Peter verzweifelt:
„Blättre weiter! Jch kann das gar nicht an
ſehen!“ Und er ſtrich ſich, als habe er Schmer
zen, mit der Hand am Schienbein entlang.
Da überließ ihm Frank gewöhnlich das Dok-
torbuch, holte ein Metermaß, ſtellte ſich vor
den Spiegel und maß ſeinen Kopf.

„Mama“, ſagte er ſeelenruhig, ich be
komme einen Waſſerkopf. Heute ſind's ſchon
zwei Zentimeter mehr als geſtern.“

Am nächſten Morgen, gleich nach dem
Aufſtehen, hinkte Peter. Er behauptete, das
Bein gebrochen zu haben. Jch wollte es ihm
ausreden, aber er fing zu weinen an, er habe.
wirklich Schmerzen. Ich beſah mix das Bein.
Da war eine alte Narbe, die man ſonſt kaum
bemerkte, rot unterlaufen. Vielleicht hatte er
ſich daran geſtoßen. Während ich die Narbe
noch unterſuchte, ſagte Frank, der andächtig
danebenſteht: „Du, Mama, du mußt mir
eine neue Sportmütze kaufen, meine wird mir
täglich enger.“

Dann gingen die beiden zur Schule. Jch

Natürlich zunächſt für die Jlluſtra-

ſah ihnen nach: Peter hinkte und Frank be
fühlte ſich von Zeit zu Zeit den Kopf.

Jch legte es der Hausangeſtellten ans
Herz, darauf zu achten, daß die Jungens das
Doktorbuch nicht etwa während meiner Ab
weſenheit in die Hände bekämen.

Ein Tag ging hin ohne die Lektüre des
lehrreichen Buches.

Am andern Morgen, als mir das Mäd
chen den Kaffee ans Bett brachte, hatte es eine
rote, dick geſchwollene Naſe. Es ſah gefährlich
aus.

„Was haben Sie denn mit Jhrer Naſe ge
macht

„Jch weiß es ſelber nicht. Mich juckte die
Haut geſtern abend, und da habe ich im
e nachgeleſen; da ſteht „Lupus“

afür.“
Jch ſprang aus dem Bett und ſchickte das

Mädchen ſchleunigſt zu dem blutjungen Arzt.
„Das iſt ja entſetzlich“, dachte ich.
Sie kam zurück mit verbundener Naſe.

Der Arzt habe es „Ekzem“ genannt und
Salbe draufgeſchmiert.

Inzwiſchen kamen auch Peter, hinkend
und Frank, kopfmeſſend, aus der Schule. Das
Entſetzen war mir ſo in die Knochen ge
fahren, daß ich heftige Leibſchmerzen bekam.

Ob ich wohl etwas dagegen tun könne?
dachte ich. Wozu iſt denn das Doktorbuch da?
Jch ſuchte, ja, die Symptome ſtimmten ganz
genau: Bauchhöhlenſchwangerſchaft! So
fortige Operation! Mir wurde ſchwarz vor
den Augen, ich fühlte mich einer Ohnmacht
nahe. Ja, auch das ſtand da: anſcheinend
grundloſe Ohnmachtsanfälle, die ſich in
raſcher Aufeinanderfolge wiederholen.

Großer Gott! Alſo ſchnell!!! und ehe
ſich der Anfall wiederholen konnte, hatte ich
das Doktorbuch verpackt, und das Mädchen
trug es, trotz verbundener Naſe, zur Poſt.

Einige Tage danach wir waren alle
wieder quietſchgeſund ſchrieb der gute
Freund, er habe das Doktorbuch zurücker
halten, es täte ihm leid, daß wir keinen Ge
brauch davon machen wollten, es käme ihm
aber ſelber wie gerufen, denn ſeit geſtern
habe er Gallenſteine

Hotel iſt es üblich,

kommen.
Etwa eine Woche lang bewohnte Herr

Müller das Zimmer im fünften Stock. Er
nahm ſeine ſämtlichen Mahlzeiten im Hotel
ein. Jedoch ſtudierte er, ehe er beſtellte, ge
nau die Speiſekarte. Er beſtellte ausſchließ
lich die billigſten Gerichte, trank dazu Bier
oder Tee, zuweilen auch einen Schoppen Wein.
Er wartete ſtets beſcheiden, bis alle anderen
Gäſte abgefertigt waren, da man ihn zumeiſt
überſah. Der Hoteldirektor, der jeden An
weſenden mit einer tiefen Verbeugung be

on Rudolf Sebwannelke
wie er den beiden unverhohlen geſtand.
„Jhr braucht nicht zu fürchten, daß ich euch
anpumpen werde. Senores. Wenn ich auch
keinen Cent in der Taſche habe, ſo werde ich
die Reiſe ohne Fahrkarte ebenſo bequem und
ſorglos machen wie ihr mit einer Fahrkarte!“
ZJuan und Joſé waren zwar keine Green
horns mehr. Wie aber der r Kauz
auf einem Flußdampfer als blinder Paſſagier
durchzukommen glaubte, war für ſte ein gro
ßes Rätſel. Entweder war dieſer Carlos ein
ganz ausgeheckter Junge oder ein fürchter
licher Dummkopf.

Während am nächſten Tag Juan und Joſé
ihre Fahrkarte löſten, war der Gefährte im
Gedränge der Abfertigung wie vom Erö
boden verſchwunden. Alles Suchen nach ihm
war vergeblich. Aber als der Dampfer kaum
abgelegt hatte, ſtand der Vermißte plötzlich
wieder vor den beiden, die auf dem Vorder
deck zwiſchen Paſſagieren und Gepäckſtücken
noch zwei Plätze gefunden hatten.

Carlos lachte die Verdöutzten mit ſeinen
pfiffigen Augen an, grüßte hierhin und dort-
hin, winkte zum Kapitän auf die niedrige
Brücke hinauf und ſtolzierte einher. Ueberall
war ſein großer Hut zu ſehen.

Juan und Joſé ſpannten, wie ſich die
Dinge entwickeln würden, denn am anderen
Ende des Decks begann der Bootsmann die
Fahrkarten zu kontrollieren. Carlos ſchien
dies wenig zu kümmern. Er ſtand an der Re
ling und lehnte ſich weit über die Bordwand.
Dabei blickte er ſo dauernd und intereſſiert
auf die Waſſerfläche, daß ſogar der Kapitän
aufmerkſam wurde und zu ihm herunter ſah.
Da plötzlich ein unterdrückter Schrei Carlos
und ein gottesläſterlicher Fluch hinterher.

Was war geſchehen? Der ſchöne Hut
ſchwamm auf der Oberfläche des Waſſers und
trieb mit großer Geſchwindigkeit immer wei
ter vom Schiff ab. Er war Carlos vom Kopf
geweht. Der Kapitän hatte den Vorfall ve
merkt und zuckte bedauernd die Achſeln. Solch
ſelten ſchöner Hut! Bill ſchien untröſtlich,
vbwohl der alte Sombrero her ein Mu-
ſeumsſtück als eine kleidſame Kopfbedeckung
war. tDer kontrollierende Bootsmann erſchien
auf dem Verdeck und Juan und Joſé zeigten
mit wunderbar ruhigem Gewiſſen ihre Kar
ten. Jetzt mußte Carlos das Unglück ereilen,

Nun iſt es in Südamerika vielfach Sitte,
in Eiſenbahnwagen und auf Flußdampfern
die Fahrkarten an die Kopfbedeckung zu
ſtecken. Das Fahrperſonal braucht nur dahin
zu ſehen, um ſich von dem Vorhandenſein zu
überzeugen. Mit dieſem Umſtand hatte Car-
los gerechnet. Als der Kontrolleur mit der
Aufforderung an ihn herantrat: „Die Fahr Kr
karte bitte!“ behauptete er, ſie an ſeinem Hut
gehabt zu haben, den ihm ein heimtückiſcher
Wind entführt hatte.

An ſich war ſolch ein Mißgeſchick durchaus
glaubwürdig, aber in dieſem Fall zweffelte
der Kontrolleur im Hinblick auf den wenig

vertrauenerweckenden Aufzug Carlos dennoch
etwas an der Wahrheit. Es wäre ihm viel
leicht doch noch übel ergangen, wenn nicht der
Kapitän von der Brücke heruntergerufen
hätte: „Jn Ordnung! Die Sache mit dem
Hut ſtimmt. Ich habe es ſelbſt geſehen!“

Mit dieſer Erklärung ſeines Vorgefetzten
gab ſich der Matroſe zufrieden.

Als das Kleeblatt ſein Ziel erreicht hatte,
trennte ſich Carlos von ſeinen Reiſegefährten
mit den Workten: „Seht, Jungens, ſo reiſt
man billig und bequem. Merkt's euch.“

Ein Herr namens Müller vo Weite Peretet
ehrte, nahm von dem etwas ſchäbigen und
anſcheinend ſehr ſparſamen Gaſt kaum Notiz.

Schließlich ſtand Herr Müller mit ſeiner
beſtickten Reiſetaſche wieder vor dem gewich
tigen Portier und verlangte ſeine Rechnung.
Sie war nicht eben hoch, immerhin reichte ein
Hundertmarkſchein knapp aus, um ſie zu be
gleichen.

„Und nun“, ſagte der Gaſt, „möchte ich den
Direktor ſprechen.“
W de Direktor erſchien dann auch nach einer

eile.
„Vielleicht geſtatten Sie mir, eine Frage

an Sie zu richten?“ fragte Herr Müller.
Oh, mit Vergnügen!“
„Jn Jhrem Hauſe, Herr Direktor, ſind

Gäſte, die darauf angewieſen ſind, mit ihren
Mitteln hauszuhalten, nicht gern geſehen

„Je nun, mein Herr, Sie müſſen verſtehen,
daß ein international anerkanntes Hotel mit
vorbilölichſten Einrichtungen in erſter Linie
auf die Zufriedenheit ſeiner anſpruchsvollen
Gäſte bedacht ſein muß. Bei uns pflegen
Fürſtlichkeiten, Rittergutsbeſitzer, Millionäre,
Künſtler abzuſteigen

„Jmmerhin rühmen Sie in Jhren Werbe-
ſchriften, daß Sie Zimmer von vier Mark an
vermieten

„Wir müſſen dieſe Konzeſſion machen,
außerhalb der Hauptreiſezeit ſtände das Haus
ſonſt ſo gut wie leer.“

„Sie legen demnach nur Wert auf be
güterte Gäſte.“

Der Direktor lächelte.
„Nun, mein Herr, wir nehmen ſelbſt

verſtändlich lieber einen Tauſender, als einen
Hunderter ein.“

Der Gaſt zog ſein rotes Buch, machte darin
eine Bleiſtiftnotiz und hielt ſie dem Hotel
direktor unter die Augen:

„Dies iſt Baedekers Reiſehandbuch. Es
verzeichnet die Beſonderheiten aller Hotels
und iſt vorwiegend auf die Bedürfniſſe des
Reiſenden eingeſtellt, der ſich ſeinen Etat ge
nau einteilen muß. Da Sie nun jenen
Reiſenden lieber gehen als kommen ſehen,
habe ich den Stern, der Jhr Unternehmen
rühmte, geſtrichen.“

Der Hotelier mußte an ſich halten, um
über die Marotte ſeines komiſchen Gaſtes
nicht laut zu lachen

„Jch verſtehe Jhr Vergnügen an dieſem
Strich durchaus. Hoffentlich hat er die von
Jhnen gewünſchte Wirkung.“

„Worauf Sie ſich verlaſſen können. Der
kleine Mann nahm ſeine Reiſetaſche. „Mein
Name iſt nämlich nicht Müller, wie ich ins
Fremdenbuch ſchrieb, ſondern Baedeker!“

Sprach's und verſchwand in der Drehtür.
Und mit dem unſcheinbaren Manne ver
ſchwand ein Stern, und mit dem verſchwun
denen Stern verblaßte allmählich, aber ſicher
der Ruhm jenes großen, Weltgeltung be
anſpruchenden Hotels.

Verfluchte Musile
Von Ferdinand Kögl

M enſch, Freund, Fritz, gut, daß wir uns
treffen! Für dich habe ich eine herr-

liche Neuigkeit.
„Nun?“
„Stell dir vor, ich habe das Abbild meiner

Seele kennengelernt.“
„Ein Mädchen
„Jawohl. Und was für ein Mädchen!

Das Wunder an Schönheit und Anmut.
Erika heißt es. Das Kind hat nur zwei
Fehler, leider, leider.“

„Zwei?“
„Sie zupft Gitarre und macht keinen

Ausflug ohne muſikaliſche Begleitung.
Jmmer iſt der verfluchte Detektiv dabei.
Menſch, wie mir das auf die Nerven geht!
Ich bin geladen mit Liebe, möchte den ent
zückenden Mund küſſen und kann nicht, weil
der Detektiv mit der Ziehharmonika keinen
Schritt von uns weicht. Von jedem Ausflug
kehre ich mit Temperatur zurück.“

„Und wer iſt der Detektiv?“
„Wie ſachlich du biſt, Fritz! Ein Mädchen

iſt der Detektiv. Gerda heißt ſie. Sie iſt
ebenſo ſchön wie Erika und atmet den Duft
berückender Jnnigkeit. Jch ſage dir, Fritz,
ſie wäre es wert, von dir geliebt zu werden.
Sie ſpielt fabelhaft Ziehharmonika. Alſo,
Fritzchen, morgen iſt Sonntag. Du haſt doch
nichts vor?“

„Nein.“
„Du gehſt mit uns! Du und deine Nach

kommen werden mir dankbar ſein. Wir
werden einander auf dem Wege verlieren, du
gehſt mit Gerda und ich kann nun endlich
meine entzückende Erika küſſen. Einver
ſtandenFritz ſtimmt zu.

Am nächſten Morgen ſteht Kurt ſtrahlend
an der vereinbarten Stelle. Sein Herz pocht.
Er wiederholt insgeheim alle Liebesſchwüre,
die er Erika ins Ohr flüſtern wird.

„Hallo!“ weckt ihn Freund Fritz aus ſei
nen Träumen.

„Du biſt ſchon da!
Kurt. „Aber, Menſch,
deinem Rücken

„Meine Ziehharmonika.“
„Jch habe gar nicht gewußt, daß du muſi

zierſt.“
„Nein?“
„Da wirſt du dich ja ausgezeichnet mit

dem Detekttiv verſtehen meint Kurt.
Indeſſen flattert Erika auf die beiden zu.

„Guten Morgen“, grüßt ſie, drückt Kurt die
Hand und läßt ſich Fritz vorſtellen.

„Er ſpielt auch Ziehharmonika“,
Kurt.

Ausgezeichnet, fabelhaft!“ ruft Erika be
geiſtert aus. „Da werde ich alſo meine
Freundin Gerda nicht vermiſſen. Sie kann
heute nämlich nicht kommen. Sie hat ſich
den Fuß verletzt

Ausgezeichnet!“ jubelt
was trägſt du auf

meint
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Als DERGAUSIADI
Verdunkelung: Von Sonntag 1808 Uhr bis Mon

tag 6.50 Uhr. Mondaufgang: Sonntag 20.31 Uhr;
Monduntergang: Montag 8.53 Uhr.

Lebensgefährliche Neugier
Zu den Luftſchutzmaßnahmen, die beſon

ders während des Alarms beachtet werden
ſollten, gehört die Unterdrückung der lebens-
gefährlichen Neugier, die ſchon manches Opfer
gefordert hat.

Jmmer wieder gibt es Leute, die ſo leicht
ſtnnig ſind, während des Alarms, ohne daß
eine Einſatzaufgabe ſie dazu beſtimmt hatte,
auf die Straße hinauszugehen lediglich,
um ihrer Neugier zu genügen.

In dieſem Zuſammenhang hört man dann
die verſchiedenſten Auffaſſungen darüber,
wann dieſe Neugier am gefährlichſten, der
Bombenwurf alſo unmittelbar zu erwarten
ſei: wenn das Flugzeug noch im Anflug iſt
ver wenn es über den Köpfen brummt oder
wenn es ſchon davonflog. Die Verhältniſſe
liegen ſo, daß die Bomben zwar weit vor
dem Ziel von dem Flugzeug ſelbſt ausgelöſt
werden, daß ſie aber erſt dann im Ziel auf
der Erde eintreffen, wenn das Flugzeug be
reits über das Ziel hinweggeflogen iſt. Die
Auslöſung der Bomben erfolgt vor dem ſenk
rechten Ueberfliegen des Zieles, weil die los-
gelöſte Bombe vom Flitoeeug eine Horizon
talgeſchwindigkeit witnimmt/ Sogleich aber
bietet die Luft der Bombe Widerſtand. In
folgedeſſen vermindert ſich die Horizyntal
geſchwindie keit und die Bombe bleibt hinter
dem davonfliegenden Flugzeug auch in der
Horizontollage zurück. Wenn die Bombe
auf der Erde aufſchlägt, iſt alſo das Flügzeug
ſchon längſt über das Ziel hinausgeflogen.
Solange das Flugzeug noch im Anflug iſt.
kann die Bymbe noch nicht treffen, wenn auch
bereits gelöſt ſein. Die Folgerung aus die
ſein Tatbeſtand lautet: Man ſoll ſich vei
Alarm nicht unnütz zu Beohachtungs- wecken
außerhalb des Luftſchutzraumes aufhalten,
ſondern vielmehr den Luftſchutzraum nur zu
den notwendigen Kontrollgäugen ver den
ſonſt im Rahmen des Selbſtſchutzes erforder
lichen Verrichtungen verlaſſen.

Zweimal Leichtſinn zweimal Feuer. Am Sonn
abend kurz vor 15 Ubr entſtanden zwei kleine
Brände einer in der Küche des Hauſes Niemeyer
ſtraße 20 dort hatte eine weggeworfene Zigarette
das Feuer verurſacht der andere in der Aeußeren
Delitzſcher Straße 20, wo ſich durch ein falſch ein
geführtes Ofenrohr ein Balken entzündet hatte. Die
Brandherde wurden innerhalb kurzer Zeit mit
kleinem Löſchgerät beſeitigt.

Verkehrsunfall. Vor dem Grundſtück Königſtr. 4
ſtieß am Sonnabend gegen 11 Uhr ein Laſtkraft
wagen mit einem Pferdefuhrwerk, das er überholen
wollte, zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden be

ſchädigt. vGlück und Glas hält 25 Jahre. Am heutigenSontag Afeiert der Glaſermeiſter Paul Dietrich
Werrenſtraße 21, ſein 25jähriges Geſchäftsjubiläum.

Für Tapferkeit vor dem Feinde
z Mit dem EK. 1. Klaſſe wurde ausgezeichnet
Obergefreiter Fritz Beutel, Beeſener Str. 250.

Das EK. 2. Klaſſe erhielten Gefreiter Helmut Streit,
Adwigſtr. 26, Gefreiter Werner Schild, Auenſtr. 62.

Warum einſt Anlorennen durchgeführt wurden
Der „DDAC“ ein Bauſtein für den hohen Leiſtungsſtand deutſcher Kraftfahrzeuge

Wir ſetzen unſere Artikelſerie über die Tätig
keit der Vereine im Krieg und Frieden mit dem
„DDAC.“ fort.

„Endlich wieder einmal der ſchöne Rizinus
eruch.“ Mit dieſen Worten betrat vor

Jahren ein Begleiter mit uns die Tribüne
der Avus. Wir lächelten, „AutoLatein“
dachten wir. Wir hätten es nicht tun ſollen,
denn damit bewieſen wir nur, daß wir ein
„Säugling“ auf dem Gebiete des Autorenn-
ſportes ſind, denn im Motorſport wird dieſes
Oel tatſächlich als Zuſatz gebraltcht, um die
Schmierfähigkeit des Autvoöls bei der großen
Hitze zu erhalten.
Inzwiſchen heulten
die „ſilbernen Pfeile“
von Mercedes-Benz,
der Auto Union und cdie grellfarbigen
Wagen ausländiſcher e eren e S Sreite Band der Avus.
Hunderttauſende er

Rent begeiſtert er SRennen an er rStrecke, Millionen r
am Rundfunk. Sie Zeichnung: Hövker
verſtanden meiſt
wenig vom Autorennen. Sie kannten faſt
häufig nur die Namen der Fahrer und die
Firmen, für die ſie führen. Dies genügte
ihnen. Die Rennen ſelbſt waren für ſie
lediglich ein Nervenkitzel, eine Senſation
vöoer wie man auch immer ihre Einſtellung
zu ihnen bezeichnen will. Sie debattierten
über die hohen Gagen der Fahrer, und hier
bei wurde dann ſchließlich auch einmal die
Frage in die Diskuſſion geworfen, warum
eigentlich dieſe Rennen durchgeführt wür-
den, die ſcheinbar keinem etwas nützten, viel
Geld und Material koſteten und leider auch
manchmal Menſchenleben forderten

Würden dieſe Rennen wirklich aus Senſa
tionsgier durchgeführt? Dieſe Frage muß
mit einem klaren Nein beantwortet werden,
denn dieſe Rennen mit den phantaſtiſchen Ge
ſchwindigkeiten hatten ſchon ihre große Be
rechtigung. Sie waren die ſchwerſten
Materialprüfungen und Zerreißproben, die
die Autvinduſtrie kannte, und die hierbei ge
machten Erfahrungen wurden im Serienbau
nüutzbringend verwertet und kamen dadurch
der Allgemeinheit zugute. Heute aber ſind
ſte im Fronteinſatz eins der wichtigſten
Unterpfande fitr den hohen Stand unſerer
Motoren und Wagen.

Es war ein weiter Weg vom erſten Wa
gen des Erfinders Karl Friedrich Benz Ende
des 19. Jahrhunderts, deſſen Benzinautomobil
1886 erſtmalig in den Straßen Mannheims
vorgeführt wurde, bis zu den modernen
Kraftwagentypen. War ein Auto vor Jahr-
zehnten ein ſichtbarer Beweis der beſitzenden
Klaſſe, wie man damals ſagte, ſo wurde es
nach 1933 durch den Bau der Reichsauto-
bahnen und nach Schaffung des Volkswagens
durch Profeſſor Dr. Porſche immer mehr und
mehr das Verkehrsmittel des Volkes Eine
Entwicklung, die allerdings durch den Krieg
entſcheidend gehemmt wurde.

Jm „Der Deutſche Automobil-Club“,
DDAC. kurz genannt, entſtand nun ein Ver
ein, der durch ſeine Leiſtungen und Sicher
heiten die Autofahrer und ihre Kraftfahr-
zeuge betreute. Jm Frieden hatte er ein
reiches Betätigungsfeld. Er unterſtützte ſeine
Mitglieder durch techniſche Beratungen, juri
ſtiſche Beihilfe, Kameradſchaftshilfe bei
Kraftfahrzeugunfällen, Ausfertigung von
Grenzkarten, durch ſeine Grenzdienſtſtellen,
durch koſtenloſe juriſtiſche Beratung vder un
entgeltliche Bearbeitung aller Verkehrs
fragen. Zu Beginn ſeines Beſtehens führte
er auch Geländefahrten durch, um die Wagen
auf ihre Geländefähigkeit einer leichteren
vöer ſchwereren Prüfung zu unterziehen.
Eine Aufgabe, die ſpäter dem NSKK. zuge
wieſen wurde, das ja der ſo erfolgreiche Trä
ger des deutſchen Motvrſports ſchlechthin ge
worden iſt.

Heute iſt allerdings die Arbeit des DDAC.
eng begrenzt. Die meiſten Fahrzeuge ſind
im Kriegseinſatz. So beſchränkt ſich ſeine
Tätigkeit zur Zeit auf Umſchreiben und
Ueberſetzen ausländiſcher Führerſcheine für
Auslandskraftfahrer, die im Reich eingeſetzt
ſind, ſowie, falls gewünſcht, auf perivdiſche
Ueberprüfung der Wagen ſeiner Mitglieder
duxch Jngenieure und gegebenenfalls durch
Unterſtützung bei Reparaturen. Es wäre
aber fehl am Platz, wenn man dieſem Verein
wegen ſeiner augenblicklich geringeren Tätig
keit ſeine Verdienſte ahſprechen würde. Ein
dornenvoller Pfad führte vom erſten Auto
mobil bis zu ſeiner jetzigen Entwicklung.
Viele Bautſteine waren nötig, um den hohen
Leiſtungsſtand der deutſchen Kraftfahrzeuge
zu erreichen, die heute an allen Fronten ihre
ſtolze Bewährungsprobe erleben. Ein Bau
ſtein unter vielen aber iſt der DDAC., der
das NSKK. bei der Durchführung der un
endlich vielen kriegswichtigen Aufgaben
weſentlich unterſtützt. P.

Mehr Bukter weniger Quark
Die Buttererzeugung in der Landesbauernſchaft

Sachſen Anhalt hat entſprechend einer leicht ge
ſteigerten Vollmilchanlieferung zugenommen, wenn ſie
auch immer noch unter der Erzeugung des Vor
jahres etwas zurückbleibt. Der anfallende Speife
quark reichte nach wie vor nicht aus, die Verbraucher
anſprüche voll zu befriedigen, ſo daß weiterhin im
Austauſchwege die halbe Menge an Sauermilchkäſe
verteilt werden mußte

Wer wurde im Bahnhof beſtohlen? Bei der
Kriminalpolizei Halle befinden ſich mehrere Koffer
und zwei Militärwäſchebeutel mit Gegenſtänden aller

Art, die in der Zeit vom September 1943 bis Ende
Januar 1944 in der Bahnhofshalle des Hauptbahn
hofes geſtohlen worden ſein ſollen. Geſchädigte wer
den gebeten, im Polizeipräſidium, Zimmer 316—321,
vorſtellig zu werden.

Bienenzuchtlehrgänge in Halle und Magdeburg
Die Landesfachgruppe Jmker SachſenAnhalt hält im
Februar zwei zweitägige theoretiſche Einführungs
lehrgänge in die Bienenzucht ab. Die Lehrgänge
finden in der Lehranſtalt für Kleintierzucht in Halle
Kröllwitz und im Haus der Deutſchen Arbeit in
Magdeburg ſtatt.

Der Oberfinanzpräſident behandelt im heutigen
Anzeigenteil Fragen der Steuerbegünſtigung.

Kartoffelmarkt nicht ſo roſig
Die Lage auf dem Speiſekartoffelmarkt muß

weiterhin als angeſpannt bezeichnet werden. Jns
beſondere drängen die Hauptbedarfsplätze des Reiches
auf Lieferungen aus Sachſen-Anhalt. Wenn auch
zugegeben werden muß, daß der Erzeuger infolge
des offenen Wetters die Feldbeſtellungsarbeiten als
vordringlich betrachtet, ſo darf doch andererſeits die
Verladung von Speiſekartoffeln unter keinen Um
ſtänden zurückgeſtellt werden. Da in allernächſter Zeit
mit der Hereinnahme größerer Partien von Saat-
gut zu rechnen iſt, muß die dafür freiwerdende
Menge an Speiſekartoffeln- dem Markt zugeführt
werden, damit der Anſchluß an die Frühkartoffel
ernte geſichert bleibt. Auf dem Frühkartoffelmarkt
fehlte jegliches Angebot. Jm Pflanzkartoffelgeſchäft
machte ſich weiterhin eine ſtarke Nachfrage bemerkbar.
Beim Schneeballwerfen ködlich verunglückt

In Leung wurde am Sonnabend gegen 13.15 Uhr
eine 23jährige Oſtarbeiterin von einem Omnibus
überfahren. Als ſie die Axmannſtraße in Richtung
Spergau entlangging, lief ſie plötzlich vom Gehweg
auf die Fahrbahn, gerade vor den ankommenden
Omnibus. Nach Zeugenausſagen hatte ſie und zwei

„Arbeitskameradinnen ſich gerade mit Schneebällen ge
worfen, und dabei war das Mädchen, ohne ſich um
zuſehen, auf die Straße gelaufen.

Eine Großhandlung als Jubilar. Die Firma
Georg Erich Walla, Kaiſerſtraße 5, konnte jetzt auf
ein 25jähriges Beſtehen als angeſehene halliſche Groß
handlung für techniſchen Bedarf zurückblicken.

88. Geburtstag. Witwe Auguſte Dümmler in
Seeburg bei Eisleben, die noch rüſtig und tätig iſt,
feierte ihren 88. Geburtstag

RUNDEUNE VON BEUTE
Reichsprogramm: 9.00: Unterhaltung. 11.45: Be

ſchwingte Muſik. 12.40: Das deutſche Volkskonzert.
14.15: Muſikaliſche Kurzweil. 15.30: Walter Gieſeking
und Eduard Erdmann ſpielen Klaviermüſik. 16.00: Was
ſich Soldaten wünſchen. 18.00: Konzert der Berliner
Philharmoniker, Leitung: Furtwängler. Händel und Mo
zart. 20.15: Volkstümliche Melodien. 21.30. Kleine
Abendmuſik.

Deutſchlandſender: 10.30: Operetten, Tonfilm und Un
terhaltungsmuſik. 18.00: „Klingende Takte.“ 20.15:
Meiſterwerke deutſcher Kammermuſik. 21.00: Heitere
Muſik.

Gern und willig gibt die Liese,
keinen Pfennig spendet Miese?

Bist Du jene oder diese?

Fantlien- cent Nickel-Hoffmann-Str.

en straße 56 I. Am 10. 2. 44 ist unsere liebe,e Wir erhielten die tieftraurige gutes Autter, Großmutter, Ur-V Es wurden geboren Nachricht daß mein Ueber, roßmutter, Schwägerin und
herzensguter Junge, unser le- anteAnke -Bernhilde, 9. 2. 1944 Liny

Düsterwald geb. Finke,. Ingenieur
Bernhard Düsterwald, z. 2. im
Westen. Halle (8.), Bernburger
Straße 12/13.

Knuth. 12. 2. 44. Frau Käthe Horn
geb. Hinzelwann, Dipl.-Ing. Gün-

bensfroher,

im Osten
lassen muhte.

Halle-S., Herderstr. 16 I,
z. Z. Risleben, Zeißing-

sonniger, jüngster
Bruder u. Schwager, Kanonier

Friedrich Donat
stud. phil., im Alter von 19 J.sein junges Leben

Halle (S.), Bruckdorfer Str. 3,

Henriefte Götze
gob, Naumann

sanft entschlafen.
Im stiller Trauer Emma Faust
und Angehörige.
Beerdigung Montag 14. 2. 44,

her Horn. Halle, Kuhntstr. 10.
Y ihre Verlobung zeigen an:
Silva Hans, Heinrich Krämoer,
Falle (Saale), Schönitzstraße 13,
den 13. Februar 1944.

Annelies Haase, Herbert Holldorf,
Halle (S.), Vilenburg, Febr. 1944.

Gertrud Meißner, Erich Anemüller,
Halle, Leutenberg (Th.), 12. 2. 44.

Rosmarie Herhbst, stud. rer. pol.,
Otto Sehlitt, Leutnant zur See,
Halle (S5), Rannische Straße 14,
Darmstadt

herta Müller. Helmut Schatz, Ge-
kreiter, 2. Z. Urlaub, Osmwünde
und Gräbers.

Elsa Wintersteln, Vffz. Gerhard
Pretzsch, Wiederitzseh, Halle-S.

ingeborg Schachtzahel, Günther
Baasner, stud. ing. u. Oberleutn.
i. ein. Nachr.-Lehr-Rgt., Torgau,
Straße der SA. 13, Königsberg
i. Pr., Sechrötherstr. 38.

Frieca Arnhold, Gefr. Goerhard
Zander, 2. Z. auf Urlaub. Strenz-
Naundorf. Gnölbzig.

O hre Vermähſung zeigen an
Korst Schulenburg, Hlugzeugfüh-
rer inRosemarle Schulenburg geborene
Blasewitz. Könnern, 13. 2. 1944.

Fritz Rüsse, Uftz. in eingm Art.
Regt. 2. Z. Vri., Agnes Rüsse geb.
Köhler, Wettin (S.), Burgstr. 98.

Dr.-Ing. Otto Rosahl, Adelguncdke
Rosaht geb. Margraff. Hilden
(Rhld.) Augustastr. 16, Ober-
hausen (Rhld.), Duisburger Str.
Nr. 311. Höhnstedt über Halle(Saale), den 12. ebruar 1944.

und BielefeldS
Scehwer u, hart traf uns

die traurige Nachriecht, daß un-
ser einziger. Ueber Sohn, der
Unteroffizier und KOB.

Gerhard Neubauer
Inh. d. K. 2. d. um. We

Halle Rosenstr. 8 I

keitsmedatlle u. d. silb. Ver-
Vundetenabz., im vlüh. Alter
Y. 23 Jahren am 17. 1. 1944 in
treuester Pflichterfüllung an
der Ostfront sein junges Leben
lassen mußte.

In tiester Trauer: Paul Neu-bauer u, Frau Else van gen
Hoogen nebst Ditern und allen
Angehörigen.

Martha Donat geb. Tahvert,
Dora Nagler geb. Donat, Georg
Nagler, Werner Donat, Dr. Wolf-
gang Donat, Elisabeth Donat
geb. Linde
Von Boeileidsbes. bitte abzuseh.

Halle (8.), Mühlweg 11, Herz-
berg (Blster), Uferstraße 5.

Nach langem, schwerem, mit
großer Geduld ertragenem Lei-
den entschlief am 6. Februar
im Alter von 61 Jahren mein
lieber Sohn, unser guter Bru-
der. Rechtsanwalt und Notar
in Herzberg (Blster)

Kurt Schaefer
Rittmeister d. Res. im ehem,
Ul.-Rgt. Graf Haeseler (2. Bran-
denb.) Nr. 11. Inh. d. RR. I u.II (1914-18) u. anderer Orden
Im Namen aller Hinterblieb.
Clara Schaefer geb. Köhler.Die Beisetzung hat nach dem
Wunsche des Verstorbenen be-
reits in aller Stille stattgefund.

12.15 Vhr, Kapelle Südfriedhbof.

einem Jagdgeschwader,-

Halle (S.), Marienstraße 19,
Kriegsgefangenenlager 133,
Kanada,

Mein innigstgellebter Mann v.
treuer Lebenskamerad, mein
herzensg. Vater, uns. Ib. Bruder,
Schwager u. Onkel, Ingenieur

Rudolf Schwarz
geb. am 83. März 1878, ist heute
nach schmerzvollstem und mit
Démut ertragenem Leiden von
uns gegangenIn namenlos. Schmerz: Therese
Schwarz geb. Weber, Rudolf
Schwarz, in Kriegsgefangen-
schaft. und alle Angehörigen.
Die Zeit der Trauerfeier wird
noch bekanntgegeben:

Halle (S.), Lessingstr. 39,
den 11. Februar 1944.

Heute entsohlief sanft nach
schwerem mit Geduld ertrage-
nem Leiden m. geliebter Mann,
unser guter Vati, Sohn, Bru-
der. Schwager und Onkel

Ernst Diefrich
im Alter von 47 Jahren.
In tiefem Weh: Frida Dletrleh
eb. Brinkmann. und Kinder.Tuze Dietrich als Mutter und

alle Angehörigen.
Beerdigung 15. Febr. 13.30 Vhr,
kl. Kapelle Gertraudenfriedhof.
Zugedachte Kranzspenden an
die Priedhofsverwaltg. erbeten.

Für erwiesene Antellnahme
danken:
Ida Fabian geb. Klepzig und
Angehörige, für ihren REnt-
schlafenen Willy Fabian, Halle
(S.). Lange Straße 7

Ella Emge geb. Laskorski im
Namen aller Hinterbliebenen
kür Obergren. Johann Emge,
Halle (S.). Albrechtstr. 25.

Frau Frieda Müller geb. Ra-
dam im Namen aller Hinter-bliebenen für den gefall. Gefr.
Harry Müller, Halle. Büsch-
dorfer Straße 4.
Frieda Berlin geb. Schimpf u.Angehörige für den verstor-
benen Faul Berlin, Halle (S.),
Zwingerstr. 26.

Alfred Halſiupp und alle Ange-
hörigen für die verstorbene
Anna Hallupp geb Rauch-bach. Halle (S.). Beesener
Straße 247.

Kurt Titze u, Frau für den ge-fallewen Gefr. Hans Titze,
Halle (S.). Lerchenfelästr. 15.
Frau Anna Glenz geb. Klink-
mann im Namen sller Hinter
bliebenen für d. verstorbenen
Alfred Glenz, Halle (8.), Böck-
straße 14.

Gertrud ger geboreneMüller u. Angebörige für den
gefallenen Gefr. (ROB) Viggo
Söndergaarck. Halle (S.), An-
kerstraße 12.

Hrau Anns Goldstein u. Ange-
hörige für den verstorbenen
Hermann Goldstein, Klein-
kugel Nr. 6.
Frau Emma Walter u. Ange-
hörige für den verstorbenen
Paul Walter, Reideburg, Am
Anger 3.
Frau Srlka Katzenberg im
Namen aller Hinterbliebenen
kür die verstorbenen beiden
Jungen. Reitschule Gimrätz-

Familie Friedrich Kühne fürden gefall. Pionier Friedrich
Kühne, Wettin,. Mühlberg 828.
Karl Fuchs u, Frau geb. Lin-
denhahn für den gefallenen
Gefr. Karl Fuechs, Teicha.
Gebrüder Kupks für den ver-
storbenen Gärtnereibesitzer
Robert Kupka, Brehna-Wiese-

Wwitz.

EHEMITTIER
Ehe-Anbahnung für alle Kreise,

die sich des besten Rufes erkréut, diskret und vornehm, be W 6664 ANZ.

auch f. Vermögenslose, auf diskr.,
sehriftl. Wege durch lustitut
Brix ius. Kaiserslantero (Pfalz

Einhelrat in Anotheke bietet ideal-
gesinnte Endzwanzigerin, ver-mögend. Näh. unter 302 durch
Briefbund Treuhelf, MeeraneSa. rHerren mit Liegensehaften, Ver gernaste d
mögen, suchen gutausseh., geb. Seniiete Dame,
Gattibnen bis etwa 40 mit haus
fraul. Tugenden. Geeign. Damen
a. gut. Vam. schrb. a. Briefbhund
Te-Be-Be. Berlin-Ch. 5/18, Steifen-
sandstraße 4, Hn.

a Witwer aus Leipzig, 1,64 gr.
uehdrucker, schlank, blond, b

Augen, mit sin. Tochter, gesund,
Interesse f. Lektüre. Kunst, Mu-
sik, mit schöner 3- Zimm. Wohn.
Obstgarten, wünscht Bekanntseh.
ein. Dame, die mögl. Einheiratin Gesehäftsunternehmen bietet.
Eheanbahnung Frau Horstmann,

spät. Heirat.

Schlossor

Prewen, Kohlbökerstr. 7. Ver- V 6684 N.
tretungen in 40 Städten.Erkundigungen überallhin über

pers. Verb. u. Bigensoh. vertraul.
U. gewissenhaft dureh: Oredit-
reform, Landwehrstr. 3 II.

EHEWUNSCHE
Höherer Beamter mit 2 Kindern

sueht passende Lebensgefährtin,
Wohnung u. vollst. Aussteuer
vorhand. Zuschr. Ri 3780 ANZ.

Alleinstehende Frau, Mitte 40,
ehrlichen EKhekameraden, Zuschr.
W 6633 MANZ.

39]. schlank., hberufstät. Mädel aus
gut. geordn. Verbältn., wünscht
Lebensgefährten (Bamten, Ange-
stellten. a. Wehrmachtsangehör.,
im Alter bis zu 44 J.) auf dies
Wege Kkennenzulernen. Zuschrift.
unter KI 7502 ANZ.

Nettes, jung. Mädechen, naturlieb..
im Alter v. 17 Jahren, wünscht
Herrenbekauntsch. bis zu 23 J.
zweoks späterer Heirat. Bildzau-
sohriften, welche zurücokgesandt
werden, erb. unter 27 3245 MNZ.

Jg. Frau. 40 J., 1.70 gr., dunkel,
m. 9. Jung..

treten zwecks
sohriften unter

zugt.

auf diesem P

an MNZ.
os Möädoel,

Heirat.

unter M 4495 MNZ.
Dame, 43 J., schlank, von angen.

Aeub. ruh. Wesen, m. eig. Heim,
sucht charakterf., Iiebev. Herrn
in sich. Posit. 2w. Heirat. Nur

Hernstgem, Zuschr. M 4494 MNZ.
Witwe. 53 Jahre. v. Bande. möchte

guten Mann zw. Heirat kennen

Bildzusechr.
leer. Bad
Bahnhof 4.

sueht

lernen. Zuschr. Z 3260 ANZ. an ANZ

Jung., Mann, 34 Jahre, b. d. Reichs-
bahn im Dienst, sucht einfaches
Mädel oder Witwe bis 30 Jahre
(auch mit Kind) zwecks Heirat
KLennenzulernen. Zuschriften unk.

kamerad. Zuschr.
Fri., 39 wirtschaftlich u. solide,

ohne Anhang,
scohöne Aussteuer U.
vorh. sucht Herrn od. Witwer,mit Kindern angenehm, zwecks
pat. Heirat. Zuschrift. W 6683

situlerten Herrn w. Ehe Ernst
gemeinte Zuschriften mit Bild
unter W 6701 ANZ.

Witwe, ohne Anhang, 34 J., eig.
Wohnung, sucht netten Herrn in
gesich. Posjition, bis 45 J., 2w.

Nur ernstgemeinte
Zuschriften unter W 6700 ANZ.Techniker, 28, 1,74 gr.
tes Mädel zw. spät.
zusehriften unter W 6687

46 J.,sneht Witwe in Halle mit eig.
Heim zw. spät. Heirat.

Witwer (Sehlosser), Mitte 60, sucht
ältere Witwe, mögl. ohne Anhg.,
2 w. Heirat kennenzulern. Wohn.
u. Garten vorhanden.
unter M 4521 MNZ.

Dame, Anfang 30, nette Erschein.,
möchte mit gebildetem Herrn in
guter Position

Schneiderin, gesehieden, 30 J., m.
64. Sohn sucht Lebenskamerad.,
Witwer angenehm. Zuschriften
unter KI 7579 ANZ.

Frh., 39 J., berufstäti
Lebensgefährten.
Kind angenehm. Gastwirt bevor-

Zuschriften W 6732 MNZ.
Junge, gebildete Dame, 21 J., 1,58

gr. mittelblond, gute Erschein.,
ut Hause, möchte
ege einen netten,

gebildeten Herrn von 25-30 J.
kennenlern. Nur ernstgem. Bild-
zuschriften (zurücok) u. M 4525

20 J., sueht dieBekanntsehaft eines

sportlich, aus F

Alter von 22-28 J. zw. späterer
Zusehr.

Bei Zuneigung evtl. epät Heirat.
gegens.
Frankenhausen, Am

Junge Frau, 25 J., m. 35. Mädehen,
Lebenskameraden

Kriegsversehrter) bis 30 J.Wiederverheiratung.
mögl. Bild (zurück) unt. W 6740

Junge Dame sucht Herrn im Alter
on 25-—30 Jahren 2. späterer
Heirat. Zuschr. KI 7654 MNZ.Junger Mann, Ende 30, wünseht
nette Damenbekanntschaft 2w.
Heirat. Witwe mit Kind angen.

kannt düureb meine vielen Rentner, 67 9., m. Kleintierhaltg., Wohnung vorhanden. Zusehritt.Sehnellerfolge. Fran A. Ecke sucht unabhingige Frau 2w. p. W 6751 an ANZ.
Halle, Hindenburgstr. 63 I17 Heirat. Tauschwohn, muß vor- Handweriker (Schlosser), 47/1,75,
Sprechstunden täglieb von Hangen sein. Zusehritt. W 6676 verwitw., ohne jeden Anbang,bis 19 Obr. Sonntags nur wach n N. Fohbnhaft in Naumburg, uehtJ arberiger Anmelduvs. Serufstätige, 86 J., Witwe, mit Rhepartnerin m. Usbev. Herzens-

re 2 Xindern, 8 u. 11 Jahre, m. bildung. Zusehr. Z 3304 MANZ.Heiraten t. aſe Krotse u. Gornte n Heim, sucht pass. Lebens- Mädel, 23 J., berufstätig, 170 gr.,
17567 MNZ. blond, sehlank, nettes Wesen,

sucht zwecks spät. Heirat jung.
Mann Kennenzülern. Ernsfgem.
Zusechriften unt. 2 3302 MNZ.

Witwe, 28/1.,72, dunkel, gut aus-
sehend, wünscht Wiederheirat
mit eharakterfestem Herrn, der
mir u. meinem 1365. Töchterech.
(Eersorgt) guter Kamerad sein
möchte. Kleine Wohnung und
ute Wäsoheaussteuer vorhand.
riegsversehrt. angenehm. Bild-

zuschriften unter Z. 3303 ANZ.
Frau, 25 T. gesoh., m. 25. Kind,

möchte Herrn, 30-—33 F., aueh
Kriegsversehrten, zwecks Heirat
Kennenlernen. Zuschriften unt.
KIl 7604 MANZ.

Frl. berufst., gebildet, mit viels.Interess., Mitte 40, möchte Herrn
in guter Posit. (aueh Witwer m.
I. Kind) zw. bald. Heirat ken-
nenlernen. Bildzuschr. (zurück)
unter KI 7621 MNZ.

Dame, 57 J., alleinstehend, aus 8.
guter Hamilie, möchte mit gebil-
detem Herrn in gesicherter Po-
sition, mögl. m. eigenem Grund-
stück, auch von außerhbalb, 2w.
Heirat in Verbindun treten.
Zuschriften unter 2 8292 MNZ.Junges Mädel, 26 J., sueht netten
Herrn, bis 95 J., zwecks Heirat

sehr Kinderlieb,
Vermögen

45 suoht gut

sucht net-
eirat. Bild

AMNZ.

ohne Anhang,
Zuscehr.

Zuscehrift.

in Verbindung
Heirat. Bildzu-

Kl 7583 MNZ. Kkennenzulernen. Nur erntsgem.
Zuschr. mit Bild (zurückh) unter
7 3291 MNZ.

Frau, 24 J. alt, beiders. sohuldisgeschleden, mit 44. Kind, sucht
solide, w. eginfachen, liebevollen Herrn zw.

itwer mit Heirat kennenzulernen. Kriegs-
versehrter angenehm. Bildau-sohriften unter KI 7553 MNZ.

Berufstät, Dame in leitend. Stell.,
33 J., 1,68 m gr., dunkel, mittl.
Erschein., mit viels. Interesse,
sucht auf diesem Wege Bekannt-
sehaft eines Herrn 2w. Heirat.Alter bis 40 J. Zusehriften mit
Bild unter Z 3272 MNZ.

Dame, Ank. 40, gr. stattl. Erseh.,
gepfl. Aeußere, 1,75 m gr., häus-
lich, viels. Int., in sehr guten
Verhältn. lebend, wünscht 2w.
Heirat Bekanntseh. mit nur geb.

Herrn im
Kl 7596 ANZ.eig, Heim wünseht itwe, 30 T.. mit 3 Buben (18, s Ferro in 30 J. 3. pass. Alters. Witwer m.reren n de J 3 r alleinsteh. Herrn Kd. angenehm. Buazusobrifter

s n d J. di Jirtse ü 3261 MNKen Nur reren Zurehr: is 4 die Wirtschaft führen unter Z 3261 MNZ.
Zwecks spät. Helrat sneht junge

Dame Herrn im Alter von 25
30 Jahren. Zusehriften unter
Kl 7653 an MNZ.

PACHTANGELEGENHEITEN
Landwirtschaft, bis 90 Arg., bald.

zu pachten gesneht. AngeboteKl 7531 an MNZ.

Käthe Mül-

(auech

2w.
Zuschrift.,
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